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Ar. 792. 


Die Bedeutung Luthers für die deutſche 
Nation. 
Eine Betrachtung zum 10. November 1883. 

Wohl ſelten iſt es einem Sterblichen vergönnt geweſen, auf 
die Geſchicke eines Volkes ſo gewaltigen Einfluß auszuüben, wie 
dem Manne, deſſen Andenken wir heut in dankbarer Pietät 
feiern, unſerem Martin Luther. Wie ſeine Thaten im Laufe 
der Jahrhunderte mächtige Umwälzungen hervorbrachten, ſo 
ſtrömt aus ſeinem reichen Herzen noch heute eine Fülle des Se⸗ 
gens auf uns zurück, weil er „dem gemeinſamen Grund aller 
deutſchen Bekenntniſſe, unſerer tapfern, frommen, ehrlichen 
Innerlichkeit,“ ſo großartigen Ausdruck gegeben hat. Seine 
Schriften ſind eine unerſchöpfliche Fundgrube des nationalen 
Geiſtes geworden und gehören zu den werthvollſten Schätzen 
unſerer Literatur. Heute aber, zum vierhundertjährigen Ge⸗ 
burtstage des großen Reformators, wollen wir ſeine Bedeutung 
für die deutſche Nation erörtern, zugleich aber die Bilder jener 
bewegten Tage nebſt der Geſtalt Luthers vor unſerm geiſtigen 
Auge auferſtehen laſſen. 

Was uns vor allem in dem Weſen unſeres Helden ſo 
ſympathiſch berührt, das iſt feine Liebe für das deutſche Volk, 
die deutſche Sitte und die deutſche Sprache. Er war der erſte, 
welcher in wahrem kernigem Deutſch zu ſeinen Zuhörern und 
Leſern ſprach, der erſte, der da fühlte, daß er als Sohn ſeines 
Vaterlandes auch vaterländiſch ſprechen und ſchreiben müſſe. So 
kämpfte er mit der Schärfe des Geiſtes gegen den katholiſchen 
Klerus an, während er auf der anderen Seite für das Volk ein 
wahrer Gottesmann wurde, indem er den Sinn für Glauben 
und Frömmigkeit aufzurichten ſuchte, welcher durch die äußer⸗ 
lichen Vorſchriften der katholiſchen Kirche verloren gegangen war 
und einem blinden Formelkram Platz gemacht hatte. Jene 
römiſche Weltmacht, gegen welche die mächtigſten Kaiſer und 
kühnſten Fürſten nicht aufkommen konnten, die in ihrem Ober⸗ 
haupte einen Einfluß verkörperte, der unſere damalige innere 
und äußere Politik vollſtändig beherrſchte, dieſe Schranke zu 
atte die Vorſehung einen „armen Mönch aus⸗ 


Deftellungen nehmen alle falten 
ſchen 


Reiches an. 


vollen Wiſſen ſeiner Zeit, der vertrauensvoll ſeinen Gott ver⸗ 
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ehrte und beſeelt war von jenem idealen Drange, der großen 
Menſchen ein Leitſtern durch die Wirrniſſe des Lebens iſt. 

Mit der Veröffentlichung der 95 Theſen gegen den päpſt⸗ 
lichen Ablaß beginnt Luther's Kirchen und Weltgeſchichte. Und 
nun folgten in raſchen Schlägen weitere Thaten. Seine Ver⸗ 
theidigung in Heidelberg, wohin ihn ein Auguſtinerkonvent ge⸗ 
führt hatte, Disputationen mit päpfilichen Legaten und Theologen, 
öffentliche Reden und Predigten, ließen ſeine Lehre ſich mehr und 
mehr kryſtalliſiren und drängten ihn ſelbſt Schritt für Schritt 
weiter. Eine ungemein fruchtbare ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
brachte Luther's Namen in alle Stände. Die Verbrennung der 
päpstlichen Bulle, eines der gefürchtetſten Werkzeuge der römiſchen 
Hierarchie, ließ ſeine Feinde vor Schreck erſtarren, während ſeine 
Anhänger ſich um fo feſter zuſammenſchloſſen. Von dem Reichs⸗ 
tage zu Worms an, wo Luther die Autorität des Papſtes 
leugnete und öffentlich erklärte, „daß man die neue Lehre durch 
die Ausſprüche der Bibel ſelbſt oder durch vernünftige Gründe 
widerlegen müſſe,“ von da an begann ſo recht eigentlich ein 
neues Zeitalter in Deutſchland. 

Das mannhafte Auftreten vor der Reichsverſammlung in 
Worms, die weltgeſchichtlichen Worte, die Luther nach der Auf⸗ 
forderung zum Widerruf den gewaltigen Herren entgegenrief: 
„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir, Amen,“ 
ließen ihn aus der Mitte der Anweſenden ſo manches Herz ge⸗ 
winnen. Jene Fürſten aber, welche ſich fortan öffentlich zu 
Luther bekannten, waren die mächtigſten Stützen der neuen Lehre, 
und ohne ſie hätte die Reformation ſchwerlich eine ſolche Aus⸗ 
breitung gewinnen können. In dieſer kritiſchen Zeit, wo dem 
Leben und der Freiheit Luther's die größten Gefahren drohten, 
bearbeitete unſer Held auf der Wartburg ſtill verborgen eines 
der ſchönſten Geſchenke für das deutſche Volk, indem er die 
Bibel in ſein geliebtes Deutſch übertrug. Wenn dies ſein einziges 
Werk auf Erden geweſen wäre, ſo würde es hinreichen, ihm die 
Unfterblichteit zu ſichern. Aber als ihm die Kunde ward, daß 
radikale Tendenzen und Anſchauungen unter ſeinen Anhängern 
an Boden gewännen, als Gefahr drohte, daß mit der Schlacke 
kirchlicher Mißbräuche auch die edlen Goldkörner des Glaubens 
verloren gehen könnten, da litt es ihn nicht länger in ſeiner 
ſtillen Klauſe, er trat hervor mit unerſchrockenem Muthe und 
beſchwor in mächtigen Reden den beginnenden Sturm. Ruhe 
und Ordnung kehrten wieder, und unter friedlichen Auſpizien 
drang das lutheriſche Glaubensbekenntniß immer weiter vor. 
Seine reformatoriſche Thätigkeit umfaßte nun weiter die Regeln 
über die Abhaltung des Gottesdienſtes, über die Kirchenlieder 
und die Sakramentsfeier, bald auch folgten Schul⸗ und Kirchen⸗ 
verfaſſung, und alle dieſe Einrichtungen lehnten ſich getreu an 
den Sinn und Geiſt des deutſchen Volkes an. 


Mann war ein Charaser im vollſten Sinne 


des Wortes, ſtark an Geiſt und Körper, ausgerüftet mit dem 
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Daß Abonnement auf dieſes täglich Drei Mal er- ’ 
EEE Sonnabend, 10. November. 


Das glückliche Familienleben mit Katharina v. Bora iſt für 
alle chriſtlichen Familien ein ſchönes Vorbild geworden, und jene 
anmuthigen Bilder aus ſeinem häuslichen Kreiſe ſtreuen noch 
heute reichen Segen über manches Ehepaar, das im Geiſte 
Luthers handelt und lebt und ſeine Grundſätze hochhält. 

Es würde über den Rahmen unſerer heutigen Feſtbetrachtung 
hinausgehen, wollten wir weiter alle die Thaten aufzählen, welche 
das Leben Luthers in ſo reicher Fülle ſchmücken. Bis zu ſeinem 
Tode hat er gekämpft und geſtritten für ſeine Ueberzeugung, ſein 
ganzes Leben war ein ſtetes Ringen nach Wahrheit, und wie 
ſein gewaltiger Geiſt in Sturm und Noth feſtſtand wie der Fels 
im Meere, ſo hat er vor den Pforten des Todes ſeine Lehre 
beſiegelt mit dem Bekenntniß, daß er freudig auf ſie ſterben 
wolle. Mit dieſem harmoniſchen Akkorde ging ſein kämpfereiches 
Leben zu Ende. 

Aber die verſöhnenden Klänge ſeiner Lehre hallten weiter 
und das Evangelium der Duldung und Menſchenliebe brach ſich 
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus Bahn. Wohl mußte 
es durch unſägliche Leiben und Verfolgungen, durch langwierige 
Kriege hindurchgehen, ehe es die Berechtigung erhielt, als voll⸗ 
gültiges Religionsbekenntniß jene Duldung zu genießen, die in 
unſeren Zeiten allgemein geübt wird. Und wenn Deutſchland 
durch das Auftreten Luthers in ſpäterer Zeit zum Schauplatze 
der furchtbarſten Kriege wurde, deren Wunden nur ſehr ſchwer 
vernarbten, ſo iſt durch alle dieſe Prüfungen die deutſche Volks⸗ 
natur in ihrer urwüchſigen Kraft geläutert hervorgegangen. Was 
uns aber Luther mit ſeiner gewaltigen Begabung weiter errungen 
hat, daß iſt vor allen Dingen die hohe Stellung Deutſchlands 
auf geiſtigem Gebiete. Ihm gebührt nicht geringer Antheil an 
dem Ruhme, wenn wir als das anerkannte Volk der Dichter und 
rei den anderen Nationen mit der Leuchte des Geiſtes voran: 

reiten. 

Doch über all dleſem Glanze edlen Schaffens ſteht der hohe 
Adel ſeiner Perſon, das markige kernige Weſen ſeiner Natur. 
Wo zeigt uns die Geſchichte einen Mann, der inmitten der 
widerſtrebendſten Elemente eine ſo erhabene Ruhe bewahrt hat, 
wie ſie Luther oft in größter Lebensgefahr nicht verlor. Uner⸗ 


ſchrocken wie ein Held im Siege Hand er ſeinen wülhenden 


Feinden gegenüber, die trotz ihrer gewaltigen Macht nicht wagten, 
ihm ein Leid anzuthun. 

So wird Martin Luther für alle Zeiten ein leuchtendes 
Vorbild der deutſchen Nation bleiben. Wie er ſeine Zeit voll 
und ganz erfaßte, ſo wird auch ſein ahnender Blick ihm die 
politiſche Zukunft Deutſchlands in einem beſſeren Lichte gezeigt 
haben, als die damaligen Verhältniſſe hoffen ließen. Noch 
leben wir unter dem Eindrucke jener großartigen Denkmals weihe 
auf dem Niederwald, und es iſt gewiß kein willkürliches Be⸗ 
ginnen, wenn wir unſeren Reformator auch als Vorkämpfer für 
ein nationales Deutſchland feiern. Große Männer ſehen oft 
durch den dichten Nebel, der die Gegenwart von den zukünftigen 
Geſchlechtern trennt. Und ſo wird auch ihm in ſtillen Stunden 
der Gedanke eines politiſch geeinten Deutſchlands aufgeſtiegen 
ſein, deſſen Aufrichtung erſt die Zerreißung der geiſtigen Feſſeln 
nothwendig machte. Das aber war Luthers Werk! „Jacta 
est alea!“ Ich hab's gewagt! Mit dieſem Wahlſpruche ſeines 
berühmten Zeitgenoſſen hat ſein Seherblick ihm lichtere Bahnen 
gezeigt. Er iſt der größte Mann eines Jahrhunderts geweſen, 
von dem der tapfere Hutten, der wackre Kämpe des Lichts im 
Streite gegen die römiſche Finſterniß, die jubelnden Worte in 
8 Ye rief: „O Jahrhundert, es iſt eine Luſt in dir zu 
eben!“ 


Deutſchland. 


O Berlin, 8. Nov. Die heute Mittag von dem Wolff: 
ſchen Telegraphen Bureau unter dem Datum „Madrid“ verbrei⸗ 
tete, jedoch aus hieſiger offizieller Quelle ſtammende Meldung 
von der bevorſtehenden Reiſe des Kronprinzen nach 
Madrid hat überall als eine vollſtändige Ueberraſchung ge⸗ 
wirkt; Niemand hatte außerhalb des höchſten Kreiſes unſerer 
Staatsleitung etwas von den darüber gepflogenen Verabredungen 
gewußt. Das allgemeine Intereſſe hatte ſich ſofort der Frage 
zugewandt, welchen Weg der Kronprinz nehmen werde. Kämen 
die jetzigen; Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, 
und insbeſondere die ſkandalöſen Vorgänge bei der Durchreiſe 
des Königs von Spanien durch Paris nicht in Betracht, ſo 
wäre es wohl nicht zweifelhaft geweſen, daß der Weg durch 
Frankreich, ſei es über Paris, ſei es von der Schweiz aus über 
Lyon eingeſchlagen wurde; unter den obwaltenden Umſtänden 


wurde aber ſofort faſt allſeitig als wahrſcheinlich be⸗ 
trachtet, daß der Kronprinz den Seeweg, etwa von 
Genua nach Barcelona, nehmen werde, wenngleich es 


auch nicht an vereinzelten Stimmen fehlte, welche dem Kron⸗ 
prinzen zutrauten, daß derſelbe vorziehen würde, Alles zu igno⸗ 
riren, was der Benutzung des kürzeſten Weges über Lyon ent⸗ 
gegenzuſtehen ſcheint. So ſehr dies nach vielen Seiten imponiren 
würde, ſo iſt doch unverkennbar, daß die dadurch möglicherweiſe 
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hervorgerufenen peinlichen Zwiſchenfälle eine unerwünſchte po⸗ 
litiſche Wirkung üben könnten. Inzwiſchen iſt die Frage durch 
eine weitere Meldung dahin entſchieden, daß der Seeweg gewählt 
wird. Es iſt übrigens der Gegenſtand von mancherlei Kom⸗ 
mentaren — jedoch nicht politiſcher Art, ſondern auf perſönliche 
Dinge bezüglicher — geweſen, daß das kronprinzliche Paar ſich 
während des gegenwärtigen Beſuches des Ktonprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Oeſterreich nicht in der Hauptſtadt befand; 
der Kronprinz wird den öſterreichiſchen Beſuch morgen noch kurz 
vor der Abreiſe des letzteren begrüßen können. Ueber die poli⸗ 
tiſche Bedeutung der ſo raſchen Erwiderung des Beſuches des 
Königs von Spanien in Deutſchland durch den, als Vertreter 
des Kaiſere nach Madrid gehenden Kronprinzen braucht nichts 
geſagt zu werden, ſie liegt auf der Hand. Nach Allem, was 
man über die Erörterungen hört, welche durch das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Vermehrung der Artillerie 
unter den höheren Offizieren hervorgerufen worden, kann auch 
gegenwärtig von einer allſeitigen oder ſelbſt nur überwiegenden 
Ueberzeugung der militäriſchen Fachmänner, daß eine ſolche Ver⸗ 
mehrung geboten ſei, nicht die Rede ſein; namentlich im 
Generalſtab iſt die neuerdings vielfach zitirte Anſicht des Oberſt 
Blume ſtark verbreitet, daß mehr Artillerie pro Armeekorps, als 
wir gegenwärtig für den Kriegsfall beſitzen, taktiſch kaum zur 
Verwendung gebracht werden könnte. An eine Vermehrung 
dieſer Art wird denn auch in militäriſchen Kreiſen wenig ge⸗ 
glaubt; dem entſpricht die heutige Mittheilung der „Post“. 
Etwas anders lautet das Urtheil über die Glaubhaftigkeit von 
Andeutungen, wonach die Stärke der zu jedem Armeekorps ge: 
hörigen Artillerie für den Kriegsfall die bisherige bleiben ſoll, 
aber ein Theil derjenigen Beſpannung und Mannſchaften, welche 
bisher erſt bei der Mobilmachung herangezogen wurden, künftig 
ſchon im Frieden bereit ſein ſollen. Es werden dafür Gründe 
verſchiedener Art angegeben; einerſeits die Eigenthümlichkeit der 
artilleriſtiſchen Waffe, welche weniger, als es bei anderen Waffen 
der Fall iſt, die Ergänzung durch Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes ge atte, andererſeits aber die Rückſicht auf die im 


Kriegsfall möglicherweiſe erforderliche Neubildung ganzer Reſerve⸗ 


Divifionen oder Armeekorps und deren Verſorgung mit Artil⸗ 
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lerie. Dieſe Geſichte punkte, ſagt man, würden durch die taktiſchen 
Einwendungen nicht berührt. So viel iſt aber offenbar, daß die 
Frage auch für die höheren Offizierskreiſe noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen iR. 


B In der durch Allerhöchſten Erlaß von 1879 genehmigten 
Organiſation der Staats⸗Eiſenbahn⸗ Verwaltung 
iſt dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten bezüglich der Bauver⸗ 
waltung neben der Genehmigung der generellen und ſpeziellen 
Vorarbeiten auch die des „Dis poſitionsplanes für die Bauaus⸗ 
führung“ vorbehalten. Bezüglich der Aufſtellung und Vorlage 
dieſes Dis poſitionsplanes iſt bisher in verſchiedener Weiſe ver⸗ 
fahren worden. Zur Herbeiführung eines einheitlichen Ver⸗ 
fahrens hat der Miniſter jetzt Folgendes beſtimm: In dem 
Baudispoſitionsplane iſt zunächſt im Allgemeinen die Art und 
Weiſe zu bezeichnen, in welcher die Ausführung der Erdarbeiten, 
der Kunſibauten, des Oberbaues und der ſonſtigen Bauobjekte 
erfolgen ſoll. Insbeſondere iſt dabei anzugeben, ob Entrepriſe⸗ 
oder Regiebau in Ausſicht genommen iſt. Zur Erläuterung ift 
ein Ueberſichte⸗Nivellements⸗Plan beizufügen, in welchem die 
Eintheilung der Arbeitslooſe und das Quantum der in jedem 
einzelnen Looſe zu bewegenden Erdmaſſen bezw. auszuführenden 
Mauerarbeiten eingetragen iſt. Ferner find in dem Dispoſitions⸗ 
plane die Termine anzugeben. welche für die Fertigſtellung der 
Erdarbeiten und der ſonſtigen Bauobjekte des Oberbaues, ſowie 
für die betriebsfähige Vollendung der in Frage kommenden 
Bahnſtrecke in Ausſicht genommen find. Ob in dem Falle, daß 
die ſpeziellen Vorarbeiten für eine Bahnlinie in zwei oder 
mehreren Theilen zur Vorlage gelangen, für jede Theilſtrecke ein 


beſonderer Dispofitionsplan einzureichen iſt oder die bezüglichen 5 


Angaben in eine Vorlage zuſammenzufaſſen find, wird in jedem 
einzelnen Falle zu prüfen ſein; jedenfalls iſt der Baudispoſitions⸗ 


plan ſtets ſo zeitig zur Genehmigung vorzulegen, daß dadurch 


die Inangriffnahme des Baues nicht verzögert wird. 

— Der Vertrag zwiſchen Preußen und Bremen, die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Wunſtorf⸗ Bremen ⸗Geeſte⸗ 
münder Bahn betreffend, wird, wie man dem „Berl. Tgbl.“ 
aus Bremen ſchreibt, in den nächſten Tagen ſeitens des Senats 
der Bürgerſchaft zur Berathung und Beſchlußfaſſung zugeſtellt 
werden. Die Hoffnung, Preußen werde ſich herbeilaſſen, die 
Abfindungsſumme von 36 Millionen in entſprechender Weiſe zu 
erhöhen, hat ſich nicht erfüllt. 

— Wie dem „Berl. Tagebl.“ von unterrichteter Seite 
getheilt wird, it im Reichsjuſtizamte nunmehr 2 der Bi 
entwurf betreffend die Reform des Genoſſenſchafts⸗ 
rechts vollendet worden. Ueber ſeine Tendenz verlautet, daß 
neben dem Syſtem der unbeſchränkten Solidarhaft auch dasjenige 
der beſchränkten Haftbarkeit in dem Entwurf vorgejehen und 
erörtert worden iſt. 


— Vor einigen Jahren legte die Reichsregierung dem Reichs⸗ 
tage bekanntlich ein Kaſernlrungs⸗Geſet vor, welches 
gar nicht bis zur Berathung im Plenum gelangte. Dieſer 
Geſetzentwurf ſcheint definitiv bei Seite gelegt zu fein, und die 
Reichsregierung hat vorgezogen, die allgemeine Kaſernirung der 
deutſchen Armee nach und nach durchzuführen, indem ſie ſich in 
den jährlichen Etats unter den einmaligen Ausgaben und im 
außerordentlichen Etat zu Kaſernenbauten Mittel vom Reichstage 
bewilligen ließ. Wie die „Kreuzzeitung“ hört, wird dieſer Plan 
auch in Zukunft verfolgt werden. 

— Zur Ergänzung und bezw. theilweiſen Nichtigſtellung der 
Mittheilung, betreffend das Verbot der Privatarbeiten 
in den Regimentswerkſtätten und die gegen 
mehrere Militärhandwerker des XL Armee 
korps eingeleitete Unterſuchung geht der „Boll. 
Sig.“ von unterrichteter Seite noch die nachfolgende Sach⸗ 
darſtellung zu: In Folge des kriegsminiſteriellen Verbotes der 
Anfertigung von Arbeiten für Private durch Militärhandwerker 
erging von Kaſſel aus mittelſt Zirkulars an alle Regiments: 
ſchuhmacher und Regimenteſchneider des ganzen Armeekorps die 
Aufforderung zur Theilnahme an einer Verſammlung, welche 
auf den 20. September in das „Cafe Bavaria“ zu Frank⸗ 

a. M. anberaumt war. Gegenſtand der Berathung ſollten 
die Mittel und Wege (Petitionen 2c.) bilden, welche geeignet 
erſchienen, die durch jenes Verbot geſchaffens Benachtheiligung 
der Militärhandwerker wieder zu paraliſtren. Da die Regiments⸗ 
ſchuhmacher und Regiments ſchneider — ſo hieß es in dem 
Birfular — bei zum Theil zahlreicher Familie mit dem geringen 
dienſtlichen Einkommen und der zu erwartenden kärglichen Penſion 
nicht zu beſtehen vermögen, jo ſei es billig, ihnen das Arbeiten 

Private wieder zu geſtatten oder fie wenigſtens mit den 
Regimentsbüchſenmachern gleichzuſtellen, d. b. fie zu eigentlichen 
Militärbeamten zu machen. Von den Eingeladenen reiſte nur ein 
Theil nach Frankfurt, und auch von dieſen trafen — da die 
„Bavaria“ zur Zeit im Umbau begriffen iſt, die Eventualität 
der Verlegung des Verſammlungslokals aber nicht vorgeſehen 
war — nur wenige zuſammen, welche alsbald nach Mainz 
fuhren, um mit den dortigen Kollegen zu konferiren. Inzwiſchen 
war von einem der Geladenen das Zirkular an die zuſtändige 
Behörde nach Kaſſel geſandt worden, was die ſofortige Ein⸗ 
leitung einer Unterſuchung und den Erlaß eines Ausſchreibens 
des Generalkommandos an die Regimenter zur Folge hatte, in 
dem die abſolute Unzuläſſigkeit und Strafbarkeit des Vorgehens 
den Militärhandwerkern dargelegt wird. Im Weiteren erfährt 
die genannte Zeitung noch von verläßlicher Seite, daß das in 
der Sache ſoeben gefällte Urtheil gegen die Entrepreneure jener 
Verſammlung auf Arreſtſtrafen von 8 Tagen bis zu 3 Wochen 
laute, und zwar neben eventueller Entlaſſung der Haupt⸗ 
betheiligten. 

5 Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: In Bezug auf die geſtern 
erwähnte Klage der „Germania“, daß auch katholiſche 
Schüler, die zu Sängerchören gehörten, ſich an der Luther ⸗ 
feier betheiligen ſollten, wird uns von kundiger Seite mitge⸗ 
heilt, daß durch den Kultusminiſter ſchon vor länger als vier 
Wochen die gemeſſene Ordre ertheilt worden, keinem nichtprote⸗ 
ſtantiſchen Schüler irgend eine Theilnahme an den Lutherfeſtlich⸗ 
keiten zu geſiatten, und daß dieſe Ordre allen Dirigenten von 
Schulen zur Nachachtung bekannt gegeben iſt. Die „Germania“ 
wird ſich alſo wohl beruhigen können. 


Frau Magda. 
Novelle von Konrad S ee ee 
(29. Fortſetzung.) 

„Glück? Herr Doktor, Glück?“ fragte fie gedehnt. „Schade, 
daß wir keine allgemein giltige Begriffsbeſtimmung davon haben, 
und noch mehr Schade, daß es beinahe Niemandem gegönnt wird, 
ſich das zu erringen, was er für ſein Glück hält. Es iſt eben 
nicht Jedem die Gabe verliehen, über alle Schranken und Feſſeln 

us unbekümmert ſich mit dem Weſen zu vereinigen, das er 
lebt auch wenn es längſt einem Anderen zugehörte —“ 

„Wir ſprachen von Fräulein Leontine“, fiel Bruno kalt ein, 
„nicht von mir. Sie iſt ein Weib, das nicht ſelbſt erringt, ſon⸗ 
dern ſich erringen läßt. Ihr Loos iſt das ungleich härtere. Und 
Sie wollen ſie zwingen, einem Manne anzugehören, der ihr 
fig nicht einmal ebenbürtig ift, — ſelbſt abgeſehen davon, daß 
von keiner Liebe die Rede fein kann, die allein eine Ebe 
ſütlich zu machen im Stande ict? Ich begreife das nicht —“ 

„Es iſt Manches in der Welt unbegreiflich“, entgegnete 
Frau Dorothea mit einem Achſelzucken. „Ich will übrigens 
wenig oder gar nichts, es iſt mein Mann, der ſeiner Schweſter 
einen Gatten zuführen will, der ſeiner Meinung nach in jeder 
Richtung ihre Anſprüche erfüllt und ihr Glück ausmachen kann. 
Leontine iſt arm, ganz arm, und ſeit dem Tode meiner Schwieger⸗ 
eltern ohne Heimath, ohne irgend einen Anhalt in der Welt. 
Sie ſteht ganz allein da und iſt unfähig, ſich ihren Lebensunter⸗ 
halt zu erwerben. Welche Zukunft giebt es da für ſie? Soll 
ſie von den Almoſen ihres Bruders leben? Halten Sie das für 
eine ehrenvollere Lebens weiſe, als wenn fie einen Mann heirathet, 
der ihren überſpannt⸗romantiſchen Mädchen ⸗ Ideen vielleicht nicht 
ganz entſprechen mag, im Uebrigen aber durchaus alle Anforde⸗ 
rungen erfüllt, die vernünftigerweiſe an einen Mann geſtellt 
werden können, und den Leontinen's Bruder, der für ihr Glück 
beſorgt iR, ihr ausgewählt hat? Tauſende würden ſich durch 
dieſen Antrag beglückt fühlen, der ihr als ein Unglück erſcheint 
und mit ihren phantaſtiſch⸗romanhaften Vorſtellungen nicht ganz 
flimmen will! Ein Kaufmann — wie proſaiſch? Sie hätte 
eben gern einen — Künſtler geheirathet! — Nun, Sie find 
ſtumm geworden? Entſcheiden Sie ſelbſt, ob das Unrecht ſo 
ungeheuerlich iſt, das man ihr anthun will, und ob der Zwang 
nicht vielmehr gerechfertigt erſcheinen würde? —“ 

Bruno hatte mit feſt über einander gepreßten Lippen zu⸗ 
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— Im Anſchluß an die Lutherfeier mei eine 
anfchetnend mit dem Finanzminiſterium in Bezug ſtehende Kor⸗ 
reſpondenz darauf hin, daß eine Vorlage behufs Reſtauration 
der Schloßkirche von Wittenberg an den nächſten 
Landtag zu erwarten ſteht. Die Pläne, welche im Auftrag des 
Kultus miniſters ausgearbeitet und dann auf Grund fpezieller 
Angaben des Kronprinzen erweitert und vervollſtändigt wurden, 
liegen vor, ebenſo Koſtenüberſchläge. Wir verzeichnen die Nachricht, 
daß es ſich um einen Betrag von etwa 600,000 M. handelt, 
ohne für die ziffermäßige Genauigkeit einſtehen zu können. Die 
Pläne ſind von Profeſſor Adler ausgearbeitet. 


— Ein Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
vom 21. September 1883, geſteht der Tagespreſſe kein 
weitergehendes Recht, als jeder Privtperſon, vermeiniliche öffent⸗ 
iche Uebelſtände, beiſpielsweiſe ein vermeintliches unberechtigtes 
Vorgehen der Polizei, zu beſprechen und zu rügen. Ein darauf 
bezügliches Individualrecht der Preſſe exiſtire nicht. Wenn der 
Vorderrichter, ſo heißt es in der Ausführung, zu Gunſten des 
Angeklagten annehme, daß der Tagespreſſe in gewiſſer Beziehung 
das Recht zugeſtanden werden könne, zu Tage getretene Uebel⸗ 
flände zu rügen, darunter indeß nur eine berechtigte, ſachliche, 
rein objektiv gehaltene Kritik verſteht und demgemäß den aus 
dieſem Recht hergeleiteten Schutz des § 193 des St.⸗G. B. 
dann nicht gelten laſſen wolle, wenn das Gebiet objektiver Keitik 
verlaſſen ſei und Form und Inhalt des Preßartikels die Abficht, 
Andere in ihrer Ehre zu verletzen, erkennen laſſe, ſo beſchwere 
dieſe Anſicht jedenfalls nicht den Angeklagten. Ein abſolutes 
Individualrecht, ja, wie Angeklagter ſogar meine, eine Rechte: 
pflicht der Preſſe, vermeintliche Uebelſtände öffentlich zu rügen 
und insbeſondere das vermeintlich unberechtigte Vorgehen der 
Polizei zu kritiſiren, da die Stimme des Einzelnen angeblichen, 
polizeilichen Uebergriffen gegenüber zu ſchwach ſei, exiſtire nicht. 
Auch die Preſſe müſſe, ebenſo wie jeder Andere, welcher fremde, 
berechtigte Intereſſen wahrnehme, ſofern der Schutz des § 193 
des Strafgeſetzbuchs angerufen werde, ein eigenes berechtigtes 
Intereſſe an der Wahrnehmung der berechtigten Intereſſen Dritter 
gehabt und zur Wahrnehmung dieſer Intereſſen gehandelt haben, 
möge dies auf Grund einer beſonderen Rechts⸗ oder geſellſchaft⸗ 
lichen Pflicht, oder überhaupt nur aus fittlich berechtigten Grunden 
geſchehen ſein. 

— Die geſammte Preſſe beſchäftigte ſich dieſen Sommer 
längere Zeit hindurch mit dem jungen, hoffnungsvollen Herrn 
Dr. Stephan v. Puttlitz, der ſich angeb ich in Folge eines 
amerikaniſchen Duells erſchoß. Der Fall hat fich 
jetzt in trauriger Weiſe aufgeklärt. Die „Köln. Ztg.“ meldet: 

„Wir fühlen uns nicht berufen, den Schleier von einem Familien⸗ 
drama zu lüften und wollen nur bemerken. daß kein amerikaniſches 
Duell vorliegt. Allerdings hat der unglückliche junge Mann in einem 
hinterlaſſenen Schreiben an die Schweſter ſeiner Gemahlin ein ame⸗ 
rilaniſches Duell als die Urſache feines Todes angegeben; aber dies 
war nur ein frommer Betrug, um Jemand zu ſchonen, der keine 


Schonung ver Familie ſelbſt ſcheint Anfangs irregeleitet 
worden zu ſein.“ 
— Nach einer Meldung des „Fränk. Kur.“ aus Augs⸗ 


burg hat der bayriſche Kultusminiſter v. Lutz nicht geſtattet, 
daß das rein proteſtantiſche Gymnaſium St. Anna am Sonn⸗ 
abend, den 10. d. Mts., den Unterricht ausſetze, um einen 
Luther⸗Feſtgottesdienſt abzuhalten. Die Meldung 
muß um fo mehr überraſchen, als Auasbura in der Reforma⸗ 


„Sie wird ſich nicht zwingen laſſen!“ ſtieß er jetzt heraus. 

„Warten wir ab!“ ſagte Frau Dorothea gleichmüthig. 

„Sie find entſchloſſen, wirklich entſchloſſen, dieſen Zwang 
zu üben?“ fragte er zwiſchen den Zähnen hindurch. 

„Vielleicht; — meines Erachtens würde es da nur ein ein⸗ 
ziges Hinderniß geben, ein einziges Mittel, um dieſe Heirath zu 
hintertreiben und unmöglich zu machen. —“ 

Sie ſah ihn lauernd an, ohne daß er es bemerkte, der die 
Augen, wie ſuchend, am Boden haften ließ. 

„Und dies Mittel?“ rief er nach einer Pauſe auffahrend, 
„ich begreife nicht — —“ 

Ihre Augen bohrten ſich ſekundenlang feſt in die Seinen. 
„Dies Mittel würde darin beſtehen, daß ſich ein anderer Be⸗ 
werber für Leontine fände“, ſagte ſie dann mit erheucheltem 
Gleichmuth, „und zwar ebenfalls ein annehmbarer, wenn er 
auch die äußeren Glücksgüter nicht in gleichem Maße beſäße, 
aber es müßte bald ſein. Oder —“ 

Sie lächelte. 

„Dann giebt es auch noch ein anderes Mittel,“ ſagte fie 
wie mit einem flüchtig auftauchenden Scherz hinzu, „man müßte 
Herrn Faller die Luſt benehmen, ſeine Hand nach einem Mäd⸗ 
chen auszuſtrecken, das — ſich von einem Anderen lieben läßt. 
Herr Faller hal auch Ehrgefühl, in beſcheidenem Maße natürlich, 
wie es ſich für einen Geſchäftsmann von heutzutage geziemt, und, 
wenn man ihm handgreiflich vor die Augen führte, — aber es 
müßte allerdings ſo ſein, daß ihm auch kein leiſeſter Zweifel 
mehr bleibt, — daß Leontine, das Mädchen ſeiner Wahl, nach⸗ 
dem ſie ſeinen Antrag mitangehört, — ich glaube, er würde 
raſen vor Wuth und verletzter Eitelkeit, und eher zum Bankerot⸗ 
tirer werden als ihr ſeine Hand reichen —“ 

Sie lachte munter, als wenn fie eine amüſante Anekdote 
erzählt hätte. 

Ihm war das Blut fiedend in Wangen und Stirn aufge⸗ 
fliegen, und er ſah fie halb fragend, halb töbtlich erſchrocken an, 
als ob fie einen Abgrund vor ihm eröffnet habe, an deſſen 
Nande er ſich ſtehen ſah, und von dem er bange zurücktaumelte, 
ohne daß ſich ſeine Füße doch von der Stelle bewegten. Es 
war wie eine Lähmung, die über ihn gekommen war. 

„Nun, Sie find nachdenklich?“ fragte Frau Dorothea mit 
leiſem Spott, „Sie waren jedenfalls darauf nicht gefaßt, und 
ich geſtehe ſelbſt ein, daß das Mittel etwas gewaltſam wäre. 
Gottlob, iſt ja auch nicht zu befürchten, daß es ergriffen wird. 
Leontine iſt viel umworben aber fie hält all' ihre Kourmacher 


tionsgeſchichte eine ganz hervorragende Nolle ſpielt und Luther 
perſönlich daſelbſt 1518 mit Cajetan verhandelte. 

— Aus Oberſchleſien, 6. Nov. Wie aus Lokal⸗ 
blättern Schleſiens zu erſehen iſt, wird die bekannte, in der dies⸗ 
jährigen Verſammlung ſchleſiſcher Katholiken zu Königshütte 
gefaßte Reſolution, die Wiedereinführung der pols 
niſchen Sprache als Unterrichtsſprache in den 
Elementarſchulen Oberſchleſiens betreffend, um 
derſelben eventuell eine ſichere Wirkung beim Kultusminiſterſum 
reſp. beim Abgeordnetenhauſe zu ſichern, in der Weiſe zur Aus⸗ 
führung gebracht, daß man unter der polniſchen Land⸗ 
bevölkerung eine Adreſſe kolportirt, welche die Ver⸗ 
drängung der ſeit einem Dezennſum mit ſichtlichem Erfolge zur 
Anwendung gebrachten deutſchen Unterrichtsſprache aus unſeren 
utraquiſtiſchen Volksſchulen verlangt. In den Kreiſen Koſel und 
Groß⸗Strehlitz find bereits viele tauſend Unterſchriften geſammelt 
worden und das Sammelgeſchäft wird von gewiegten Kolpor⸗ 
teuren eifrigſt und mit beſtem Erfolge fortgeſetzt. Dieſem Slurm⸗ 
laufe gegen die deutſche Sprache in Oberſchleſien gegenüber wird 
wenigſtens bis jetzt ſeitens des Kultusminiſteriums nach der ent 
gegengeſetzten Richtung hin inſofern gewirkt, als daſſelbe, wie 
ſchon früher, ſo auch in dieſem Jahre methodologiſche Kurſe für 
im Amte befindliche Elementarlehrer utraquiſtiſcher Schulen hat 
abhalten laſſen, welche den Zweck haben, den einberufenen 
Lehrern nach dem Stande der Pädagogik ſowohl die ſicherſten 
Wege in der Behandlung der einzelnen Unterrichtsgegenflänbe 
theoretiſch wie praktiſch zu zeigen, als insbeſondere die erforder⸗ 
lichen Winke für die Anwendung der deutſchen Sprache als Un⸗ 
terrichts ſprache in utraquiſtiſchen Schulen zu geben. Im Juni 
dieſes Jahres wurde ein derartiger Kurſus am Schullehrer⸗ 
Seminar zu Peiskretſcham unter Leitung des Seminar direktors 
Kokott und unter Mitwirkung einiger Seminarlehrer, und im 
Laufe dieſes Monats ein ſolcher in der katholiſchen Schule zu 
Oſtrog bei Ratibor unter Leitung des Kreis⸗Schulinſpektors Dr. 
Rhode unter Mitwirkung des Kreis⸗Schulinſpektors Porske da⸗ 
ſelbſt und des erfahrenen und tüchtigen Hauptlehrers Riedel zu 
Oſtrog abgehalten. Wie der „N. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle 
verſichert wird, haben beide Kurſe dem Zwecke, den der Miniſter 
damit verbindet, durchaus entſprochen, und würde es angefichts 
des Vorgehens der ultramontanen Partei Oberſchleſiens gegen 
die deutſche Sprache ſehr erwünſcht ſein, daß auch fernerhin zu 
dieſem Behufe die erforderlichen Geldmittel bewilligt würden, 
damit die begonnene Verdeutſchung Oberſchleſiens und ſomit die 
Kultivirung dieſes anerkannt oft vernachläſſigten Theils unſerer 
größten preußiſchen Provinz nicht ſiſtirt werde. 

Hannover, 7, Nov. Der Provzinzal⸗Landtag hat geflerm 
mit 42 gegen 30 Stimmen den Kommiſſionsantrag genehmigt, die 
königliche Staatsregierung zu erſuchen den Provinzial⸗Landtag fo zu 
komponiren, daß derſelbe beſteht aus 27 Vertretern der größeren Grund⸗ 
befiger, 27 Vertretern der Städte und 40 Vertretern des ländlichen 
Grundbeſitzes. Für dieſen Antrag flimmten faſt alle Mitglieder der 
Ritterſchaften, die Mehrheit der ſtädtiſchen Abgeordneten und 
Mitglieder der brit e Mitglie 
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Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung wurde noch im letzten Augen⸗ 
blicke wieder zurückgezogen. (In den öſtlichen Provinzen geht der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag aus der freien Wahl der Kreistage hervor.) 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 6. Nov. Ueber einen Militär⸗Konſum⸗ 
verein für ſchwediſche Offiziere wird den „Hamb. 
Nachr.“ Folgendes berichtet: „Die Geſellſchaft iſt vorläufig mit 


in jo reſpeklvoller Entfernung, daß es nie Einer wagen würde, 
— ſelbſt wenn er wüßte, welchen Dienſt er ihr damit leiſtete. 
Ich zweifle ſelbſt an Herrn von Treskow in dieſer Beziehung. 
— Aber ich meine, wir haben dies heikle Thema nun genugſam 
ventilirt, Herr Doklor, und da es Ihre Schuld war, daß es 
angeregt wurde, ſteht es auch bei Ihnen, es durch einen an⸗ 
muthenderen Geſprächsſtoff wieder zu verdrängen. Sprechen wir 
von Ihrem neuen Romane, — Sie haben doch wieder einen 
unter der Feder? Bei Ihnen gilt der Wahlſpruch auch: raſt' 
ich, fo roſt' ich, und das Publikum gewinnt dabei —“ 

Sie hatte einen ungezwungenen Konverſations⸗Ton ange⸗ 
ſchlagen und legte ihren Arm leicht dabei in den Seinen, um 
ſich von ihm durch den Saal führen zu laſſen. 

Brunos Augen ſuchten Leontine. 

Er entdeckte ſie endlich mitten in einer Gruppe junger 
Männer, die miteinander darin zu wetteifern ſchienen, ihr durch 
eine witzige Unterhaltung ein Lächeln oder doch eine muntere 
Entgegnung zu entlocken. 

Auch Herr Emil Faller war unter ihnen. Er ſtand mit 
ſiegbewußtem Lächeln ihr gegenüber und ſchien ſagen zu wollen: 
„Verſtelle Dich nur, wie Du willſt, Du biſt mir doch ſicher. —“ 

Aber alle Bemühungen der jungen Leute, Leontine, wie 
ſonſt, in ihre Geſpräche mit hineinzuziehen, waren offenbar heute 
vergeblich. Sie blieb ruhig und ernſt, beinahe niedergeſchlagen, 
und gab nur kurze, gehaltarme Antworten, die nicht bewieſen, 
daß ſie die voraufgegangenen Fragen wirklich gehört und ver⸗ 
ſtanden. 

Bruns erſchien fie heute liebreizender als je. Ihre ges 
ſenkten Wimpern, das Roth auf ihren Wangen, der kindlich⸗ 
ſcheue, ſchmerzvolle Ausdruck in ihrem Antlitz machten ſie noch 
ſchöner, als ſie ihm ſonſt vorgekommen war und ließen ſein 
Herz lauter klopfen. Aber er ſcheute ſich, an ſie heranzutreten, 
auch dann noch, als Frau Dorothea von anderen Anforderungen 
in Anſpruch genommen war und ſich von ihm getrennt hakte. 
Nur einmal, gerade mitten durch den Saal und über all die 
lächelnden, konverſirenden Menſchen fort trafen ihre Augen auf 
die Seinen. Er ſah es und fühlte inſtinktiv die ſlumme Frage, 
die rührende Bitte, die darin lag, und fein Fuß bewegte ſich 
unwillkürlich fort, um ſich ihr zu nähern. Aber dann traten 
wieder Andere zwiſchen ſie und ihn, und er wanderte, wie in 
träumeriſches Sinnen verloren, in dem ſich ihm die Gedanken 
ſonderbar weiter und weiter ſpannen, von ihr fern einſam unter 
den Menſchen umher. 


— 


* 


— 


einem Kapital von 100,000 Kronen (1 Krone — 1 M. 12½ 
Pf.), auf 1000 Aktien à 100 Kennen vertheilt, welche ſich 
ſämmtlich im Beſitze von Offinieren der Armee und Marine be⸗ 
finden, ins Leben getreten, jedoch iſt die Direktion befugt, je nach 
Bedarf weitere 2000 Aktien an Offiziere auszugeben. Der Zweck 
des Vereins iſt, ſeine Müglieder vor der üblichen Ausbeutung 
feitens der Schneider und Militär⸗Effektenhändler zu bewahren, 
indem er ihnen ihren Bedarf an Montirungsgegenſtänden u. ſ. w. 
zu möglichſt niedrigen Preiſen und auf bequeme Zahlungstermine 
liefert. Der dann erzielte Reingewinn wird wieder zu Gunſten 
der Mitglieder verwendet. Das Lokal des Vereins umfaßt zehn 
Zimmer in beſter Gegend der Stadt (Stockholm). Die Schnei⸗ 
derabtheilung widmet ihre Dienſte nur den Aktionären, dagegen 
fieht das übrige reichhaltige Lager von Herrengarderobe⸗Artikeln 
Jedermann gegen ſofortige Barzahlung zur Verfügung. Den 
Verkauf beſorgt eine Schaar junger Damen. Leibwäſche und 
Goldzieherarbeiten find vorläufig von leiſtungsfähigen Fabrikanten 
in Kommijfion übernommen, die Fußbekleidung fehlt noch. 
Cigarren werden nur in Kiſten abgegeben. Bei ſämmtlichen Ar⸗ 
tikeln wird auf eine vorzügliche Qualität gehalten. 
Konſumverein gedeiht, dürfte eine Ausdehnung ſeiner Thätigkeit 
auf ſämmtliche Bedürfniſſe des wirthſchaftlichen und geſelligen 
Lebens feiner Mitglieder nicht ausgeſchloſſen fein. Zu einer Zei⸗ 
tungepolemik hat das Unternehmen hier in Schweden nicht die 
geringſte Veranlaſſung gegeben, man hat es vielmehr ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich gefunden, daß auch der Offizierſtand, der hier (und 
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der bezogen, wo dann die Kränklichen und Schwächlichen dem Tode 
verfallen, was den Verwandten als eine Erleichterung gilt. Die Sterb⸗ 
keit der Kinder iſt ungemein hoch, Bagger in ng find bei ihnen 
allgemein, während die Erwachſenen an chroniſchen dentzündungen 
in Folge der Unreinlichkeit leiden; viele Eingeborene haben eine krumme 
Haltung. Unter den verbreitetſten Krankheiten ſtehen die Eingeweide⸗ 
würmer voran, woran Menſchen, Affen, Hunde und Hühner leiden und 
wozu das ſchlechte Trinkwaſſer viel beiträgt. In den Sumpfgegenden 
find die intermittirenden Fieber fo gefährlich, daß der zweite Anfall 
ſchen tödlich wird. Die „Dengue“, die in Saigon 1873 zuerſt auftrat, 
raffte viele Eingeborene und ne weg, die Blattern find „der 
Fluch Indochinas“, der Typhus wirkt epidemiſch in den Sumpfgegen⸗ 

| den, die Cbolera tritt wiederholt plötzlich auf. Den Europäern wird 
die äußerſte Mäßigkeit empfohlen, Trinkwaſſer iſt gefährlich und nur 
filtrirtes Waſſer und gekochtes als Thee zu gebrauchen. Die ausge⸗ 
ſchifften Soldaten und Matreſen werden fat durchweg von Diarrhöe 
befallen, die, wenn fie vier Wochen anhält, tödtlich wird, ſo daß dieſe 
Leute vorher wieder eingeſchifft und beimgeſchickt werden müſſen. Das 
wirkt auf alle Franzoſen erſchlaffend. und macht ſich nach und nach bei 
allen geltend; viele Soldaten leiden nach wenigen Monaten des 
Aufenthalts an Blutarmuth. die häufig zu Fieber, Ruhr u. |. w. führt 
und dann tödtlich wird. Die Ruhr in allen Formen ſucht den Europäer 
„ſchrecklich“ heim; auch das Wechſelfieber wird leicht tödtlich. Bei einer 
ſtärkeren a oder bei einfachen Erkältungen treten bei dem 

0 iten u. f. w. ein, die Abmagerung erfolgt raſch 

und die Kranken ſterben an Erſchöpfung. Die „cochinchinefiſche 
Diarrhoe“, die auch in Anam und Tonkin häufig ift, wird beſonders 
den blutarmen Europäern gefährlich, und viele junge Soldaten erliegen 
dieſem Durchfall. Sonnenstich kommt bei den Soldaten häufig in 
Tonkin vor, ebenſo arten Luftröhrenentzündungen ſehr oft aus; Leber⸗ 
leiden in allen Geſtalten find, wie in allen beißen Ländern, bäufig; in 
Tonkin berrſchen Augenkrankheiten allgemein, und baben einen ähn⸗ 
lichen Verlauf wie in Egypten. Ebenſo find Geſchwüre an den Beinen. 


wohl auch anderwärts) mit finanziellen Schwierigkeiten zu käm⸗ die ſich ſchwer ſchließen, verbreitet. Wenn die Ueberſchwemmungen auf⸗ 


pfen hat, einen Konſumverein gründet.“ 


Frankreich. 

Paris, 7. Nov. Das Transportſchiff „Mytho“, 

am 20. November nach Tonkin in See geht, 
eine Schwadron Reiterei an Bord nehmen, die aus 3 Offizieren 
und 50 Mann beſteht. Die Kredite, welche die Regierung ver⸗ 
langen wird, betragen 9,421,000 Fr. 


hören, treten in den Flußdeltas Sumpffleber auf. 
Dieſe Angaben, die aus franzöſiſchen Quellen ſtammen, alſo 
ſchwerlich übertrieben ſind, beweiſen, daß die franzöſiſchen Sol⸗ 


welches | daten weniger von den Feinden auf dem Schlachtfelde, als von 
wird in Algerien | den zahlreichen Feinden eines heißfeuchten, Sumpflandes 


zu leiden 
haben, und daß, wenn die Franzoſen wirklich Herren des Landes 
find, Anam eine Todtenkammer für die Beamten, Offiziere und 


Der Marineminiſter ver: | Truppen bleiben wird, auch wenn die europätſche Arzneikunſt 


anſchlagte die Kredite, deren man bedürfe, um die Expedition zu manche Verbeſſerungen einführen wird. 


einem guten Ende zu führen, auf 20 Millionen, aber Ferry ver⸗ 
focht die Anſicht, daß 9 Millionen für jetzt genug ſeien, und die 
Mehrheit im Miniſterrathe ſtimmte ihm bei. Die Rückkehr Har⸗ 
mands, des Zioilkommiſſars in Tonkin, iſt ſicher, da die Regie⸗ 
rung ihm die ertheilten Vollmachten entzogen und den Admiral 
Courbet allein mit dem Oberbefehl beauftragt hat. Harmand 
wollte ſich dieſe Beſchränkung ſeiner Stellung nicht gefallen laſſen. 


Paris, 7. Nov. Herr Paul Bert, der neuerwählte 
Präfident der „Union Républicaine“, trat heute mit 
einer langen Rede fein Amt an. Er feierte in derſelben, wie 
begreiflich, das Programm und die Politik dieſer altgambetti⸗ 
ſtiſchen Gruppe, welcher er ſeit ihrer Gründung angehört habe, 
empfahl jedoch gleichzeitig die Verſöhnlichkeit und Einigkeit unter 
der geſammten republikaniſchen Majorität, in welche er die 


— Der Herzog von Aumale iſt fo ſchwer erkrankt, daß | Gruppen der Union républicaine, der Union démocratique und 


ſein Zuftand Beſorgniſſe erregt. 

Paris, 7. Non. Im „Journal d' Hygiene“ hat Emil 
Begin eine Reihe von Unterſuchungen über die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe in Cochinchina und Tonkin ver⸗ 
öffentlicht, welche auf Grund der Unterſuchungen in Betreff 
Cochinchinas ſeit der Einverleibung von 1862 gemacht wurden, 
im Betreff Tonkins allerdings weit jüngeren Datums find. 

In Cochinchina wie in Tonkin und ganz Anam herrſcht während 
der trockenen Jahreszeit, die von November bis April dauert, Nordoſt⸗ 
wind, in der eit, von Mai bis November, Südweſtwind, beide 
a ne raſch, und in den Uebergangszeiten iſt die Ger 

ſundbeit der Europäer am ſtärkſten gefährdet; ſelbſt die Eingeborenen 
werden ſtark von Krankheiten befallen. Cochinchinas Boden iſt voll⸗ 
ſtändiges Schwemmland, alſo ſehr feucht; die Städte find untereinan⸗ 
Der durch zablreiche Gefließe (arroyos) verbunden; die Wohnungen 
liegen gewöhnlich an den Waſſerſtraßen und werden meiſtens in der 
Regenzeit üÜberſchwemmt, aber nach der Ueberſchwemmung ſofort wie⸗ 


der Gauche radicale einſchließt. „Geſtehen wir, meine Herren,“ 
ſagte er, „daß die Nation nichts von unſerer parlamentariſchen 
Klaſſifizirung verſteht. Unſere republikaniſchen Wähler, die ihre 
Proben geliefert haben und ſeit 13 Jahren mit uns kämpfen, 
kümmern wenig um die Union républicaine, Union démocratique 
und Gauche radicale. Demokratiſch ſich und radikal ſind übrigens 
zwei Bezeichnungen, die ſicherlich bei unſeren Nachbarn und 
Freunden gut am Platze find, aber die auch wir wohl das 
Recht haben, in Anſpruch zu 1 Für die Wähler, die für 
Subtilitäten wenig Geſchmack haben, iſt ein wahrer Republikaner, 
ein antiklerikaler Demokrat. Bezüglich dieſer beiden Eigenſchaften 
täuſchen ſie ſich nicht, noch zögern ſie. Ein geheimer Inſtinkt ſagt 
ihnen, daß ſie nicht einen mehr oder minder der republikaniſchen 
Form ralliirten Monarchiſten vor ſich haben, ſondern einen 
Demokraten, von Leidenſchaft für die Gleichheit und Gerechtigkeit 


Man ging zu Tiſche, ohne daß er vorher noch ein Wort 


an ſie gerichtet hatte, und doch ſprach es in ſeinem Innern mit 
tauſend Stimmen zu ihr. 

Wie ihm die Stunden vergingen, wußte Bruno kaum. Er 
hörte der Unterhaltung ſeiner Nachbarn mit gutmüthig⸗zerſtreutem 
Lächeln zu, an das man ſich heute Abend bei ihm ſchon gewöhnt 
hatte und das man ihm verzieh, um dazwiſchen immer wieder 
nach Leontinen hinüber zu blicken, die Herr Emil Faller zu 
Tiſche geführt hatte. 

Wie oft war er nun ſchon mit ihr zuſammen geweſen ſeit 


und griechiſchen in unſere deutſche Sprache, ein Werk, welches 
den geſegneten Fortgang und das Wachsthum der Reformation 
unendlich mehr gefördert, als irgend ein anderes, ja den eigent⸗ 
lichen Kern der Reformation in das Herz des deutſchen Volkes 
eingepflanzt hat. Luther hatte ſich ſchon früher mit Ernſt und 
Fleiß auf die griechiſche und hebräiſche Sprache gelegt. Noch 
auf der Wartburg hat er die Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes 
aus der griechiſchen Sprache wirklich vollendet. Bereits am 
21. September 1522 iſt es in Wittenberg im Druck erſchienen. 
Das Alte Teſtament wollte Luther, wie er ſich gegen ſeine 


jenem erſten Geſellſchaftsabend, wo ihn ihr kindlich⸗reizvolles] Freunde erklärte, nicht eher anfangen, bis er wieder bei ihnen 


Weſen faſt magnetiſch immer wieder angezogen! Er hatte ſie 


wäre, um ſich hierbei ihres Rathes und ihrer Unterſtützung zu 


auf jeder Soirde geſucht, um mit ihr zu tanzen, zu lachen, fich | bedienen, indem er jetzt erſt einſehe, was Ueberſetzen heiße. 


zu necken und ernſt⸗gedankenvolle Geſpräche mit ihr zu führen. 
Es war ihm jedesmal geweſen, als könne er nur mit ihr wie⸗ 
der jung ſein, jung und ſorgenlos heiter, wie damals, als er, 
ein gefeiertes Mitglied jeder Geſellſchaft, lächelnd und ſieghaft 
überall durch die Reihen der Menſchen hingegangen und nichts 
den Sonnenſchein ſeines unabhängig⸗freien Daſeins zu verdunkeln 
im Stande geweſen war. 

Seitdem war Alles ſo anders geworden, aber bei Leontine 
vergaß er's, und ihr Kinderlachen ſcheuchte ihm die vorzeitigen 
Sorgen von der Stirn. Wenn er dann Magda wieder anblickte, 
ohne die er bis heute niemals in Leontine's Nähe geweilt hatte, 
kam's ihm oft, daß fie Recht gehabt, als fie ihm damals gejagt 

hatte, ſie ſeien Beide von Grund auf verſchiedene Menſchen, 
er habe eine Zukunft, und ſie blickte auf ein Leben zurück, das 
hinter ihr liege und das um fo unverlöſchbarer in ihrer Seele 
jei, je ſchmerzreicher und entſagungsvoller es geweſen. Sie hatte 
ihn nie getäuſcht, aber vielleicht er ſich ſelbſt; — in ſtiller Nacht, 
wenn ihn wirr⸗aufregende Traumgebilde unabläſſig umgaukelten, 
hatte einmal eine Stimme zu ihm geſprochen: „Du biſt ja nicht 
gefeſſelt vor den Menſchen und vor der Welt; wenn Dein Herz 
nicht mehr die unlösbare Feſſel bildet, ſo biſt Du frei, frei wie 
damals, — und die Welt liegt vor Dir!“ Nur einmal hatte 
er jenen Lockton gehört, und ſeine Antwort darauf war geweſen, 
daß er den Scheidungsprozeß zwiſchen Magda und ihrem einſtigen 
Gatten hatte einleiten laſſen, um der Ehe mit ihr die geſetzlich 
wirkende Kraft zu verleihen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Bibelüberſetzung Luthers. 
Das wichtigſte Werk, welches Luther auf der Wartburg be⸗ 
gann, iſt die Ueberſetzung der heiligen Schrift aus der hebräiſchen 


Die ganze Bibelüberſetzung wurde erſt im Jahre 1534 voll⸗ 
vollendet. Mit raſender Schnelligkeit verbreitete ſich dieſelbe durch 
ganz Deutſchland. Die evangeliſche Erkenntniß wurde dadurch 
befeſtigt, wo ſie ſchon Wurzel gefaßt hatte, und lebendig angeregt, 
wo man noch nichts von ihr wußte. Denn jeder Deutſche konnte 
nun aus dem lautern Born des Evangeliums ſchöpfen, und ſelbſt 
der Unerfahrenſte ſich von der Wahrheit deſſen überzeugen, was 
Luther ſchrieb und predigte. Die noch nicht lange vorher erfun⸗ 
dene Buchdruckerkunſt hat der Verbreitung des Wortes Gottes 
die ſegensreichſten Dienſte geleiſtet. Durch treffliche Auslegungen 
und Erklärungen der heiligen Schrift, durch dem Volke verſtänd⸗ 
liche Einleitungen in die bibliſchen Bücher, ſowie durch Anwen⸗ 
dung ihres Inhalts auf das chriſtliche Leben wußte Luther im 
Volke die Liebe zu dem Worte Gottes anzuregen und die Chriſten 
recht eigentlich in die heilige Schrift einzuführen und mit ihr 
vertraut zu machen. Zwar gab es auch ſchon vor Luther deutſche 
Bibelüberſetzungen, ſelbſt einige gedruckte; aber ſie waren nicht in 
verſtändlicher, klarer Sprache geſchrieben; ſie lauteten deutſch und 
es war doch keine deutſche Sprach le Zudem waren ſie ſelbſt erſt 
aus einer fehlerhaften lateiniſchen Bibelüberſetzung, der ſogenann⸗ 
ten „Vulgata“, ins Deutſche überſetzt. Luther dagegen ließ ſich 
die viele Mühe nicht verdrießen, die Bibel unmittelbar aus dem 
Grundtexte zu überſetzen, nämlich das Alte Teſtament aus der 
hebräiſchen und das Neue Teſtament aus der griechiſchen Sprache. 


Durch dies Meiſterwerk der Bibelüberſetzung hat Luther nicht 
blos für die Ausbreitung und das Verſtändniß des Wortes 
Gottes ſegensreich gewirkt, er hat ſich dadurch zugleich um den 
Bau und die Ausbildung der deutſchen Sprache das größte Ver⸗ 
dienſt erworben. Damals gab es noch nicht das jetzige Schrift⸗ 
oder Hochdeutſch als ein gemeinſames Sprachband der ganzen 


Sonnabend, 10. November. 


beſeelt und entſchloſſen dem Kampfe ohne Unklugheit noch 
Schwäche gegen den 1 Feind 4 Neale Mit 85 
Entſchiedenheit erklärte ſich aber Herr Paul Bert gegen bie 


äußerſte Linke und ſchnitt auch ſeinerſeits das Tiſchtuch zwiſchen 
dieſer und der übrigen republikaniſchen Majorität entzwei, indem 
er bemerkte: „Man muß den Muth haben, es zu ſagen: hier 
und hier allein findet die eigentliche Trennung ſtatt, hier und 
nirgends anders liegt der Graben. Keiner von uns wird den⸗ 
ſelben überſchreiten und wir werden unſerer alten Politik, der 
man die ſeit fünf Jahren erreichten Fortſchritte verdankt, treu 
bleiben.“ Was dann die von der äußerſten Linken durchge⸗ 
ſetzten Wahlerfolge in jüngſter Zeit anbetrifft, fo betonte 
Herr Paul Bert, daß man nicht mit den Intranſigenten 
auf dem Gebiete der Unpraktiſchen und Abſurden zu kämpfen 
oerfuchen müſſe, noch weniger aber auch eine Politik des Wieder⸗ 
ſtandes gegen die legitimen, wenn ſchon verfrühten, Forderungen 
der demokratiſchen Avantgarde befolgen dürfe, ſondern in einer 
Politik des vernünftigen, aber ſteten Fortſchritts verharren müſſe. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Nov. Ein ſonderbares Schweigen bes 
obachtete dem „Pet. Liſt.“ zufolge dieſer Tage in einer Sag der 
Deputirten der Petersburger Kaufleute der Aelteſte 
Tſchernochwoſtow. Herr N. A. Leikin nämlich interpellirte denſelben. 
aus welchem Grunde, trotz einſtimmiger Reſolution der Verſammlun 
bei der Beerdigung Turgenjew's die Deputation ber Raufe 
mannſchaft nebſt Kranz gefehlt habe, und wie ſich die ſpäter privatim 
ihm, Leikin von Tſchernochwoſtow abgegebene Erklärung, die beiden 
von der Verſammlung erwählten Deputirten ſeien am Beerdigun 
tage erkrankt, rechtfertigen laſſe, da dieſelbe ſich als nicht ganz beg 
det erwieſen habe. Herr Tſchernochwoſtow beantwortete dieſe Inter⸗ 
pellation nicht und als nunmehr Herr Leikin direkt fragte, warum er 
die Reſolution der Verſammlung nicht ausgeführt — verharrte er 
auch, nach wie vor in tieſem Schweigen, das einige Minuten währte⸗ 
worauf man zur Tagesordnung überging. 

Afrika. 

Das internationale Inſtitut für Kodifikatſon 
des Völkerrechts hat in ſeiner vor Kurzem in München 
abgehaltenen Konferenz auch einen Beſchluß gefaßt, in welchem 
es ſich zu Gunſten der Neutralität des Congo aus⸗ 
ſpricht. Anknüpfend an dieſen Beſchluß hat die portugleſiſche 
Regierung im vorigen Monat an ihre Vertreter im Ausland 
eine in der londoner „Times“ veröffentlichte Depeſche erlaſſen, 
in welcher ſie die Rechte Portugals auf das Gebiet, durch welches 
der Congo in ſeinem erſten ſchiffbaren Theile fließt und das von 
ſeiner Mündung in den Ocean ausgeht, von Neuem geltend 
macht, zualeich aber erklärt, daß Portugal den großen Waſſer⸗ 
weg keineswegs wegzunehmen oder zu monopoliſiren begehre. Die 
Souveränetätsrechte Portugals über die an der Weſtküſte Afrikas 
zwiſchen dem 5. und 8. Grade 12 Minuten ſüdlicher Breite bes 
legenen Gebiete einſchließlich der Congomündung bezeichnet die 
Depeſche als unanfechtbar und durch das europäiſche Völkerrecht 
reſpektirt. Als eine dafür ſprechende Thatſache wird u. A. an⸗ 
gefüh et, daß im Jahre 1870 während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges die deutſche Regierung durch ihren Geſandten in Liſſabon 
gegen die Wegnahme des deulſchen Schiffes „Hero“ durch eine 
franzöſiſche Kriegskorvette in den Gewäſſern des Hafens Banana 
in der Congomündung proteſtirt und die portogieſiſche Regierung 
aufgefordert habe, wegen der Verletzung der Neutralität ihres 
Gebietes die nöthigen Schritte zu thun; kurz nachher ſei das 
Schiff freigegeben worden. Weiter geht aus dem in Rede ſtehen⸗ 
den diplomatischen Schriftſtück hervor, daß Portugal zwar der 


deutſchen Nation; ſondern die deutſche Sprache zerfiel in eine 
Anzahl von Dialekten oder Mundarten des nördlichen, mittleren 
und füdlichen Deutſchlands. Zwar begann gerade am Ende des 
15. und im Anfange des 16. Jahrhunderts unter dem Einfluſſe 
der kaiſerlichen Kanzlei, der ſich auch die kurſächſiſche Kanzlei an⸗ 
ſchloß, eine gemeinſame Schriftſprache ſich zu entwickeln; aber 
gerade erſt durch Luther, der ſich dieſer zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland vermittelnden, beſonders an den mitteldeutſchen Dia⸗ 
lekt anlehnenden Schriftſprache in ſeiner Bibelüberſetzung bediente, 
wurde dieſelbe überall in Deutſchland verbreitet und zur allge⸗ 
meinen Anerkennung gebracht. Vierzig Jahre nach Vollendung 
der lutheriſchen Bibelüberſetzung waren aus der einen Druckerei 
— von Hans Lufft in Wittenberg —, in welcher die erſte Auf⸗ 
lage erſchien, bereits 100,000 Exemplare ausgegangen. 

Luther hat den griechiſchen und hebräiſchen Text nicht etwa 
nur Wort für Wort ins Deutſche übertragen, ſondern er ſuchte 
vor allem den Sinn des Textes in verſtändlichem Deutſch wieder⸗ 
zugeben. Unſer Volk ſollte durch ihn eine wahrhaft deutſche 
Bibel erhalten. Die Ueberſetzung ſollte möglichſt ſo lauten, wie 
wenn die heiligen Schriftſteller in deutſcher Sprache gejchrieben 
hätten. Er nahm ſich dabei die Volksſprache zum Muir, Von 
der Mutter im Hauſe, von den Kindern auf der Gaſſe, dem ge⸗ 
meinen Manne auf dem Markte, ſagte er, müſſe man lernen, 
wie das Volk verſtändlich rede und ſchreibe. Darum bediente er 
ſich nicht des damals üblichen verſchrobenen und in langen Sägen 
einhergehenden Kanzleiſtils, ſondern bildete einfache kurze Sätze. 
Ueber Gegenſtände, deren volksthümliche Namen ihm unbekannt 
waren, erholte er ſich Rath bei ſachkundigen Perſonen. So ließ 
er, wie ſein Freund Matheſius erzählt, als die Kapitel über die 
altteſtamentlichen Opfer zu überſetzen waren, einen Schöps ab⸗ 
ſtechen, damit ein deutſcher Fleiſcher ihm berichte, wie man jeden 
Theil am Schafe nenne. 


Ueber die unsägliche Mühe, welche Luther und feinen Mit⸗ 
arbeitern (Melanchthon, Joh. Buggenhagen, Juſtus Jonas, 
Aurogallus u. a.) die Bibelüberſetzung machte, jagt er ſelbſt: 
„Ich habe mich deſſen befliſſen im Dolmetſchen, daß ich rein 
und klar Deutſch geben möchte. Iſt uns wohl oft begegnet, 
daß wir 14 Tage, 3 bis 4 Wochen haben ein einziges Wort 
geſucht und gefragt, haben's dennoch zuweilen nicht funden. Im 
Hiob arbeiteten wir alſo, daß wir in 4 Tagen kaum 3 Zeilen 
konnten fertigen. Lieber, nun es verdeutſchet und bereit iſt, 
kann's ein jeder leſen und erörtern; läuft einer jetzt mit den 
Augen durch drei oder vier Blätter und ſtößet nicht einmal an 


freien Schifffahrt auf dem Congo weder Schwierigkeiten noch 
Verlegenheiten zu bereiten wünſcht, daß es aber die Jurisdiktion 
fordert über alle Diſtrikte an den Ufern des niederen Congo, 
„die es entdeckt und beſetzt und in denen es die erſten Keime der 
Ziolliſation gepflanzt habe, über die ferner ſeine Verträge aner⸗ 
kannt worden und die in der Verfaſſung der Monarchie nament⸗ 
lich aufgeführt ſeien; endlich auch in der Richtung des Innern 
über das alte Königreich des Congo, deſſen König ſich während 
der letzten drei Jahrhunderte als Vaſall der Krone Portugals 
betrachtet habe.“ Die Depeſche ſchließt dauit, daß gegenüber 
dem Appell des Völkerrechtsinſtituts die portugieſiſche Regierung 
es für ihre Pflicht hielt, den Großmächten obige Erwägungen 
und Informationen vorzulegen, überzeugt, daß ſie als ein Beweis 
ihrer Ehrerbietung angenommen werden. 

Die „Times“, welche die Depeſche in ihrem Wortlaut mit⸗ 
theilt, weift die Anſprüche Portugals zurück. In der Behandlung 
der Congofrage habe nicht das hiſtoriſche Recht, ſondern die in⸗ 
ternationale Zweckmäßigkeit den Ausſchlag zu geben. Es könne 
Portugal nicht geſtattet werden, unter dem Deckmantel einfacher 
Polizeimaßregeln an der Mündung des Congo ſein Scepter auf 
die unerforſchten Regionen des Feſtlandes zu erſtrecken. Endlich 
dürfe die jetzt dort beſtehende Freiheit des Handels nicht durch 
unerhörte Tarife gefeſſelt, noch durch die Erpreſſung beſtechlicher 
Zollbeamten angetaſtet werden. 


— — — — — — —— ——— nn 


delegraphiſche Nachrichten. 
Kiel, 9. Nov. Die „Kieler Zeitung“ vernimmt, daß die 
Kriegsſchiffe „Prinz Adalbert“ und „Sophie“ ſowie der Aviſo 


„Loreley“ den Kronprinzen nach Spanien geleiten werden. 
2 — en : (Wiederholt.) 


Petersburg, 9. Nov. (Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.) Die „Sſowremenija Isweſtija“ 
(„Zeitgenöſſiſche Nachrichten“) bringen in einer Korreſpondenz 
nähere Details über Judenverfolgungen in Kriwoi⸗Rog 
(Gouv. Jekaterinoslaw) am 28. Oktober d. J. Dieſelben be⸗ 
gannen Abends im Bazar. Sieben jüdiſche Magazine und einige 
Schnaps buden wurden zerſtört. Die Ruheſtörer waren Eiſen⸗ 
bahnarbeiter aus Jekaterinoslaw. Die Bauern verhielten ſich 
theilnahmslos. Die Polizei erwies ſich als ohnmächtig. Der 
Priſtaw Debay wurde durch einen Beilhieb unſchädlich gemacht, 
der Landgendarm war betrunken. Auch das Haus eines fran⸗ 
zöſiſchen Ingenieurs, Namens Aſchtop, wurde demolirt. Der 
ruſſiſche Prieſter Rybaltſchenko wurde auf der Straße über⸗ 
fallen. Schließlich wurde die Ruhe durch das Eingreifen von 
20 Ruſſen und 11 beim Eiſenbahnbau beſchäftigten Italienern 
hergeſtellt. Zwölf Arretirungen wurden vorgenommen. Die 
Inhaftirten ſprachen die Hoffnung aus, ebenſo ſtraflos wie die 
in Jekaterinoslaw Angeklagten abzukommen. 

Petersburg, 9. Nov. (Privat⸗Telegramm der 


„Poſener Zeitung“) Der Kaiſer ſiedelt nach Peters⸗ 


burg erſt Ende Dezember über. — In hieſigen Offizierskreiſen 
verlautet, die Krankheit des Kriegsminiſters Wannowski nehme 


eine ſo ſchlimme Wendung, daß ſeine Rückkehr auf den Poſten 


„Es iſt gut pflügen, wenn der Acker gereinigt iſt, aber 
den Wald und Stöcke ausroden und den Acker zurichten, da will 
Niemand an.“ Und all dieſer Arbeit unterzog er ſich mit der 
reinſten Uneigennützigkeit. Ihm war es dabei nicht etwa um 
Gewinn und Ehre, ſondern nur um die Förderung des Reiches 
Gottes zu thun. „Das kann ich mit gutem Gewiſſen zeugen,“ 
ſagte er, „daß ich meine höchſte Treue und Fleiß darinnen er⸗ 

zeigt und nie keine falſchen Gedanken gehabt habe; denn ich 

5 keinen Heller dafür genommen, noch geſucht, noch damit 
1 ſo habe ich meine Ehre nicht darin gemeint, daß weiß 
Gott, mein Herr; ſondern hab's zu Dienſt gethan den lieben 
Christen und zu Ehren Einem, der droben ſitzet, der mir alle 
Stund ſo viel Gutes thut, daß, wenn ich tauſendmal ſo viel ge⸗ 
dolmetſcht, ich dennoch nicht eine Stunde verdient hätte, zu leben 
oder ein geſund Auge zu haben. Es iſt alles ſeiner Gnaden und 
Barmherzigkeit, was ich bin und habe; ja es iſt ſeines theuren 
Blutes und Schweißes. Darum ſoll's auch, ob Gott will, alles 
ihm zu Ehren dienen mit Freuden und von Herzen.“ Dabei war 
Luther fern von der Einbildung, als könne ſeine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung den Grundtext erſetzen. „Ach Gott, wie ein groß und 
verdrießlich Werk“, ſchreibt er an Wenzeslaus Link, „iſt es doch, 
die hebräiſchen Schreiber zu zwingen, deutſch zu reden! Wie 
ſträuben ſie ſich und wollen ihre hebräiſche Art gar nicht ver⸗ 
laſſen und dem groben Deutſchen nachfolgen. Gleich als wenn 
eine] Nachtigall ſollt ihre liebliche Melodie verlaſſen und dem 
Kukuk nachſingen!“ 

Wohl weicht in Folge der Weiterentwicklung der deutſchen 
Sprache mancher Ausdruck der lutheriſchen Bibelüberſetzung von 
dem jetzigen Sprachgebrauch ab, und man hat daher auch vielfach 
Luther's Ueberſetzung zu verbeſſern geſucht, aber nicht jede Ver⸗ 
änderung iſt auch eine Verbeſſerung. Bis jetzt ſteht Luther's 
Bibelüberſetzung noch unübertroffen da. Hätte Luther auch nichts 
weiter geleiftet, die Mit⸗ und Nachwelt müßte ihm ſchon für 
ſeine ausgezeichnete Bibelüberſetzung und deren Einfluß auf die 
weitere Ausbildung der deutſchen Sprache den größten Dank zollen. 

r —X. 

5 legt die Frage nahe, für wie viele Menſchen 
auf des Eibe Resale vor ganz ara Intereſſe fein wird. Die 
Beantwortung dieſer Frage iſt ſedoch mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden, weil man durchaus nicht überall die Volkszählungen auch auf 
die Ermittelung der konfeſſionellen Verhältniſſe erſtreckt 
und in Betreff des Heidentbums auf bloße Schätzungen angewieſen iſt. 
Nach v. Oettingen s „Moralſtatiſtik“ (3. Auflage, Erlangen 1882) ſteht 
ſo ziemlich feſt, daß von den rund 1490 Millionen Menſchen, die . 
Erde bewohnen. etwa 800 Millionen 99 5 Mi 
ao ewa le. n. Orac, enen nad. 
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ausgeſchloſien erſcheint. Alle zu der morgen ſtattfindenden 
Wahl eines Stadthauptsgehilfen aufgeſtellten Kandidaten 
haben ihre Kandidatur zurückgezogen. Das Verbot der 
Münchener „Allgemeinen Zeitung“, welches ich Ihnen ſofort zu 
melden in der Lage war, iſt wieder aufgehoben worden. — Das 
„Berliner Tageblatt“ aber iſt trotz gegentheiliger Verſicherung 
pro 1883 verboten. 


Paris, 8. Nov. Die Deputirtenkammer beſchloß mit 379 
gegen 110 Stimmen den Antrag des radikalen Abgeordneten 
Lacroix in Betreff der Herſtellung einer autonomen Verwellung 
für die Stadt Paris nicht an die Kommiſſion zu verweiſen; 
Lacroix zog in Folge deſſen ſeinen Antrag zurück. De Laforge 
ein anderer Abgeordneter für Paris verlangte, das für die an⸗ 
dern Städte geltende Recht auch für Parise. Der Miniſter des 
Innern bekämpfte die Ausführungen deſſelben mit dem Hinweis 
auf die Thatſache, daß die Stadt Paris als Hauptſtadt mit 
ihrem ganzen Intereſſe an das Intereſſe des Staates gebunden 
jet und daher nicht wie eine andere Stadt behandelt werden 
könne. Die Debatte wurde ſchließlich auf Sonnabend vertagt. 


Paris, 8. Nov. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Rom wird es dort für möglich gehalten, daß außer dem Marine⸗ 
miniſter Acton auch der Miniſter des Ackerbaues und des Handels 
Berti und der Juflizminiſter Savelli ihre Entlaſſung nehmen, 
doch dürfte die theilweiſe Modifikation des Kabinets keinen Wechſel 
in dem Vorſitz deſſelben und die der Leitung des Finanzmini⸗ 
ſteriums nach ſich ziehen. 

om, 8. Nov. Der „Moniteur de Rome“ bementirt die 
Nachricht von der Reſignation des Grafen Ledochowski, ſowie 
des Dr. Paulus Melchers. 
P 


Delegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 9. November, Abends 7 Uhr. 


Bei 5 1 ache Lutherfeier in der Univerfität wohnten 
der Staats miniſter v. Bötticher, der Kultusminiſter v. Goßler, 
der Miniſterialdirektor Greiff, der Präſident des Evangeliſchen 
Oberkirchenraths Hermes, der General⸗Superintendent von Berlin 
Brückner, der Stadtkommandant und andere Notabilitäten bei. 
Die Feier begann mit dem Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gott“. Die Feſtrede hielt der Dekan der theologiſchen Fakultät 
Kleinert. Anläßlich der Feier wurden zu Ehrendoktoren der 
Theologie ernannt: der Rektor der Univerfität Kirchhoff, der 
Dekan Kleinert, der Kultusminiſter, der Präſident Sydow, ber 
Hofprediger Frommel und die Profeſſoren Grell, Pfannſchmidt 
und Lommatzſch. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
eder 8 ‘, die neueſte Erzählung von Karl Emil 
Feamoh, das erſte größere Werk des Autors, welches auf deutſchem 
oden ſpielt, a itte November im Verlage von Eduard Tre⸗ 
wendt in Breslau. Eine autoriſirte Ueberſetzung in holländiſcher 
Sprache iſt bereits erſchienen, ſolche in engliſcher, däniſcher und ruſſi⸗ 
ſcher Sprache werden gleichfalls noch im Laufe dieſes Monats ausge⸗ 
geben werden. Gleichzeitig bringt derſelbe Verlag die vierte, durch 
eine neue reizende Erzählung vermehrte Auflage von „Junge Liebe”, 
der bekannten Novellenſammlung von Franzos. 


Muhamedaner auf 120, die der ...... ͤ ————— —— 100, bie ben Suben auf ungrfäbe 7 ̃ ̃7F—⏑˖ßqęti:i—ͤ—ę1ñ—̃ — ‚˖—r—i— — auf ungefähr 7 Millionen be⸗ 
ziffert. Von den Chriſten ſind nach v. Oettingen ca. 210 Millionen 
(50,8 pCt.) Katholiken, 115 Mill. (28 pCt.) Proteſtanten und 
gegen 80 Mill. (21.2 pCt) Griechen. Der Statiſtiker Kolb giebt in 
er vor Kurzem erſchienenen neueſten 8. 1 ſeines Handbuchs der 
Deupleicenden Statiſtik (Leipzig, Verlag von Arthur Felix, 1883) die 
Zahl der Chriſten auf 425 Millionen an, welche ſich auf 215 Millionen 
Katholiken, 122 Millionen Proteſtanten, 80 Millionen Griechen und 
8 Millionen andere Chriſten vertheilen. Dabei rechnet er die Diſſi⸗ 
— 519 in England zu „andere Chriſten“. Im deutſchen Reiche wurden 
1. Dezember 1880 gezählt: 28,318, 592 evangeliſche, 16,229,290 Tas 
tholifche, 93,834 fonftige Chriften, 561,612 Siraeliten und 30,673 Ans 
grpörige anderer Religionen und Perſonen ohne Angabe der Religion. 
ls vorwiegend proteſtantiſche Länder ſind außer Deutſchland noch 
England, die Niederlande, Schweden, Norwegen, Dänemark und die 
2 mei bervorzubeben. In Oeſterreich⸗Ungarn giebt es nach Kolb 
ill. Katholiften und 3,7 Mill. Proteſtanten, in c 37 
Mil Katholiken und 600,000 1 in Rußland 8 Mill. Ka⸗ 
W 4 Mill. Proteſtanten, 63 Mill. Griechen, 24 Mill. Juden und 
2 Mill. Muhamedaner, in Italien 28,8 Mill. Katholiken und nur 
60,000 Proteſtanten, dagegen in Schweden 4.560,000 Proteſtanten 
und nur 600 Katholiken, in Norwegen 1.808, 000 Proteftanten und 600 
Katholiken, in Dänemark 1,953,000 Proteftanten und 3000 Katholiken, 
in der Schweiz 1,670,000 Proteſtanten und 1, 160.000 Katholiken, in 
Belgien 5,5 Mill. Katholiken und 15,000 Proteſtanten und in den 
Niederlanden 23 Mill. 3 und 4.450.000 Katholiken. 


„Wein, Weib und Gefan g“. Es galt bisher en 

als feftftehende, unerſchütterliche Meinung, daß das bekannte Wort: 
nicht liebt Wein, Weib und Geſang, der bleibt ein Narr ſein Lebe 
lang!“ von Dr. Martin Luther herrühre. Doch dem iſt nicht ſo. 
Wie der beühmteſte Lutherforſcher des Jahrhunderts, Prof. J. Köſtlin 
in Halle, nachweiſt, findet ſich in den rn Schriften Luthers 
nirgends und auch nicht ein einziges Mal dieſer Spruchvers vor, auch 
nicht in den vom Weimarer Hofprediger Joh. Aurifaber in den Jahren 
1556 und 1535 herausgegebenen zwei Bänden der „Tiſchgeſpräche oder 
Tiſchreden“ und auch nicht in den unedirten Handſchriften in der 
Bibliothek zu Wolfenbüttel. Luther hat den Spruch niemals geſchrie⸗ 
ben und niemals geſprochen. Zum erſten Male kommt derſelbe vor 
einhundert Jahren in einem Gedichte von Julius von Voß & geb. 1768, 
eſt. 1832) vor. Die Nicht⸗Autorſchaft 80 beliebten Sing⸗ und 
Erinkſpruches hindert jedoch nicht, Luther als großen Freund der „Frau 
Muſika“ gelten zu laſſen, die er in einer Ode im Style von Hans 
Sachs bein ang und nicht nur ſelbſt eifrig verehrte ler ſpielte Laute, 
Flöte und ein 1 5 Orgel und ſang ſehr ſchön), ſondern auch drin⸗ 
gendſt ſeinen An 1 und Schülern empfahl. Er war aber nicht 
blos Kenner der Muſik, ſondern komponirte ſelbſt. So ſetzte er u. A. 
während ſeines Aufenthaltes auf der Koburg die Worte des 118. 
Pfalmes „Non moriar sed vivam“ (Ich werde nicht ſterben, ſondern 
leben) in Muſik, und als er auf der genannten Veſte ein Papier mit 
einem alten 3 Geſange fand, verbeſſerte ex dieſes und 
fügte ſchnell die vierte Stimme und einen Text binzu Es hielt alſo 
15 vor der ſtrengſten hiſtoriſchen Kritik die Bezeichnung Luthers als 
Dic r. 8 Stand, den. ſowohl Sein erſter muſtkaliſcher Gehilfe 


3 Scha, Kander „ der Coma iche „ Lei g. wie ach die 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 9. November. 


Herr Regierungsrath Guttmann. 
orſitzender der Direktion der 


ee — 

heriger feed Eiſenbahn, 

iſt, wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, in der am 8. d. Mts. abge⸗ 

haltenen Sitzung des Aufſichtsraths der Breslauer Diskontobank 

3 u. Co. einſtimmig zum Geſchäftsinhaber gewählt 
en 


th. [Stadttheater] Mit einer Wiederholung des 
2Poſtillons“ und Sängers Saint Phare in Adam's gleichnamiger 
Oper beendete geſtern der königl. preußiſche rn 
Theodor Wachtel fein dreimaliges hieſiges Gaſtſpiel, welches 
ſich auch hier in Poſen zu einem entſchiedenen Triumph geſtaltet 
hat. Auch geſtern ſang Herr Wachtel wieder mit der ganzen 
vollen Friſche ſeines unverwüſtlichen Organs, ſeine erſte Dar⸗ 
bietung faſt noch übertrumphend. Gleich bei ſeinem erſten Auf⸗ 
treten ward ihm ein Lorbeerkranz gereicht, und die ſpontane 
jubelnde Antheilnahme des Publikums, die dem Sänger während 
des ganzen Abends das Geleite gab und namentlich auch noch 
am Schluſſe feſſellos Bee veranlaßte Herrn Wachtel zu einer 
kleinen Anſprache an das Publikum, worin er dieſem für ſeine 
freundliche Gewogenheit dankte und, falls er in Kürze ſeine 
Schritte wieder nach Poſen lenken ſollte, ein ähnliches Entgegen⸗ 
kommen ſich erbat. Und deſſen darf der Sänger nach ſeinen 
jüngſten hieſigen Erfolgen wohl verſichert ſein. Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung war der erſten auch inſofern über, als Frl. Mil les 
als Magdalena und Frau von Latour nunmehr mit voller Sicher⸗ 
heit ihre Rolle beherrſchte, damit vollere Töne anzuſchlagen in 
der Lage war und ſomit würdig neben ihrem großen Partner 
ihre Pfade wandelte. Ihre große Arie bei Beginn des dritten 
Aktes errang ſich denn auch vollſte Anerkennung. Warum die 
Regie auch geſtern wieder eine fo helle Beleuchtung der Szene 
zuließ, in welcher die Doppelgeſtalten der Magdalena und Frau 
v. Latour Saint Phare's ſeeliſches Gleichgewicht ſo rauh ſtören, 
iſt uns unerfindlich; jedenfalls wird dadurch die Iuuſion weſent⸗ 
lich beeinträchtigt und das wurde ſie ferner geſtern wie früher, 
durch den rohen Peitſchenknall, mitten hinein in das die allmälige 
Entfernung des Gefährtes ausmalende Decreſcendo des Orcheſters 
nach Abſchluß des erſten Aktes. 


Ö Verfügung. Der königliche Kreisſchulinſpektor des te 
kreiſes Poſen theilt mit, daß Rinder der ſtädtiſchen Schulen, a 
ihnen die nachgeſuchte Dispenſation von weiterem Schulbeſuch verwei⸗ 
gert worden war, in hieſigen Privatſchulen übergegangen reſp. dorthin 
abgemeldet worden ſind Da nicht anzunehmen iſt, daß dieſe Schul⸗ 
kinder zu ihrer höheren a fen © in Privatſchulen übergeben. fo liegt 
die Vermuthung nahe, daß der Schulwechſel nur bewerkſtelligt wird 
behufs Umgehung der Schulpflicht. Um dieſem Verfahren entgegenzu⸗ 
treten, ſind die Rektoren aufgefordert worden, jedesmal dieſenigen 
Kinder dem Kreisſchulinſpektor namentlich zu bezeichnen, welche aus 
einer aueh nie in eine Privatichule übergeben. 

V., Ferienkolonien. Die diesjährigen Ferienkoloniſten ſind auf 
Veranlaſſung des Komites jetzt nochmals gewogen worden, um daraus 
u r ob und inwieweit der 5 Don nachhaltiger 

g geweſen iſt. Leider fehlte ein großer T der Kinder, von 
ven * ſchon ausgeſchult ſind; es dürfte ſich 1 empfehlen, im 
nächſten Jahre die dritte Wägung vor dem 1. Oktober vorzunehmen. 
Es find im Ganzen 40 Mädchen und 17 Knaben erſchienen; von löten 
hat nur ein Mädchen ſo viel an Gewicht verloren — wahrſchei inlich in 
Folge von Krankheit — daß es nicht mehr die Schwere aufwies welche 
es vor der R in 80 nie hatte; ihre drei e 
waren: 62 Pfd., 66 Pfd., Ferner haben noch 8 Mädchen 
und 1 Knabe um ein Gene N 1 — abgenommen, doch iſt . — . ͤ . . :: om Shmere, oPgenommen., bod if ib 


furfürſilichen Kapellmeiſter Hupf und Johann Walther betätigen, | Kapellmeiſter Hupf und 8 Walther betäti da 
Luther ſelbſt die Melodie der erſten deutſchen Meſe in a — 
wie auch zu anderen Liedern des * Geſangsbuches komponirt hat. 


Daß Luther nichts Sauertöpfifches in feinem Weſen ha 
und heitere Lebenzluft zu ſchätzen wußte, Ye wird — . — 
feſthalten, nachdem die geſtrenge A d ihm die Autorſchaft des 
Liedes Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang“ für immer aberkannt 
hat. Ein Philiſter war er nimmermehr; das gebt ſchon aus den 
Worten hervor: „Kann mir unſer Herrgott zu gut halten, daß ich bis⸗ 
weilen einen guten Trunk thue und mit frommen Leuten meine Er⸗ 
gösung babe Ihm zu Ehren; die Welt leg' es aus, wie fie wolle.“ 

nd wenn ihn Grillen plagten ir „der melancholiſche Teufel“, da 
gab es nichts Beſſeres für ihn als eine Kanne guten Wein oder — 

ie liebe 2 705 Muſtka, von der er ſagt: „Sie ift Balſam für ein bes 
trübtes und eine halbe Zuchtmeiſterin, ſo die Leute gelinder 
und ſan ibiger, fittjamer und vernünftiger macht.“ — Auch dem 
Schauſpiel war er nicht abgeneigt und meinte: „Wir ſollen Komödien 
nicht ganz und gar fliehen, darum daß bisweilen große Späße und 
Büberelen darin find, da man doch um derſelben willen auch die Bibel 
nicht leſen dürfte.“ Vom Tanzen ſagt er, es ſei, namentlich bei Hoch⸗ 
zeiten, nicht zu verdammen, „wenn es fein, ordentlich und mäßig ge⸗ 
ſchehe 1 unter Aufſicht ehrbarer Gönner und Freunde“. Nur die 
Tänze, „die das Drehen im Kreiſe haben“, geſielen ihm nicht. Beim 
Reigen ſollten die Jünglinge artiges Betragen lernen und Ehrerbietun 
gegen das weibliche Geſchlecht, „mögen dabei auch Freundſchaft mit 
Mädchen machen, damit ſie nachber deſto ſicherer freien könn⸗ 
Ueberhaupt empfahl er leibliche Uebungen, Ringen, Rennen. 
Fechten und ge e Spielen dünkte ihm eine „böſe * 
weil“ außer dem Schach, das er ſelbſt hin und wieder übte. Für 
Studenten, die bei ihm und „ſeiner herzlieben Hausfrau“ zu Mitas 
aßen, auc r eine Ke ge babn ein, auf der er auch manchmal einen 
Schub verſuchte. — Wie geiſtvoll und witzig er war, ergeben ſeine 
„Tiſchreden“ und Briefe, von denen bis auf unſere Tage noch 2600 
überfommen find. Sinnreich und bisweilen draſtiſch find auch feine 
Sprüche, deren wir einige folgen laſſen: 

„Gute Werke haben keinen Namen.“ 

„Die Welt kann Nichts weniger vertragen als gute Tage, fie hat 
zu ſchwache Beine dazu. 

„Die Lüge ‚sit wie ein Schneeball, je länger man ihn wälzt, ie 
größer er wird.“ 

G05 Verläumder hat den Teufel auf der Zunge; der ihm zuhört, 
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ehrbaren 
ten“. 


im 
Enz einen Jeden ſein, wer er iſt, 
„Glaube mit Ton daß 8 Er Horn fe a u 
es, was Du hör ; Jage w 

weißt; thue nicht Sum was Du vermagft.” a In 
En iſt auf Erden keine beſſ're Lift, 
enn wer ſeiner Zunge Meiſter iſt.“ 

„Deutſchland ift ein ſchöner, weidlicher Hengſt, dem der Reiter 


fehlt.“ 
„Weißt Du was, ſo ſchweig; 
N Dir wohl, jo bleib; — 
oft Dir mas. hatt: 
glück mie einem ze te.. Jus kommt 5817 
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gegenwärtige Gewicht noch immer um einige he größer, als es 
vor den Sommerferien war; dagegen haben 27 Mädchen und 15 Sina» 
ben noch um 1 bis 4 Pfd. zugenommen. Wenn nun auch die weitere 
Gewichtszunahme zum Theil dem Umſtande zuzuschreiben iſt, daß 
manche Kinder ſchon wärmere Kleider trugen, ſo iſt fie immerhin ein 
deutlicher Beweis dafür, daß der wohltbätige Einfluß der Sommer⸗ 
friſche durch die ungünſtigen häuslichen Verhältniſſe nicht verzehrt wor⸗ 
den it. Das Geſammtreſultat iſt folgendes: die durchſchnittliche Ge⸗ 
wichtszunahme der Mädchen betrug unmittelbar nach der Rückkehr aus 
den Ferienkolonien 6,3 pCt., dieſelbe iſt während der weiteren drei 
Monate auf 8,9 pCt. geſtiegen. Die durchſchnittliche Gewichtszunahme 
der Knaben betrug 5,8 pCt., welche bis heut auf 7,9 pCt. geſtiegen iſt. 
— Seit der Ausgabe des Jahresberichts ſind der Kaſſe mehrere anſebn⸗ 
liche Beträge zugegangen. So hat ein warmer Freund der Ferien⸗ 
kolonien denſelben 100 M. aus einer Nachlaßmaſſe zugewieſen; ferner 
bat Herr Kantor Merk ein Konzert zum Beſten der Ferienkolonien in 
der an veranftaltet, welches einen Reinertrag von 51 M. er⸗ 
geben hat. 5 N 5 
r. Der thierärztliche Provinzialverein für Poſen bielt am 28. 
Oktober d. Fe Leitung ſeines Vorſitzenden. Departements⸗Thier⸗ 
arztes und Veterinär⸗Aſſeſſors Rüffert, in Mylius Hotel de Dres de 
zu Poſen ſeine 6. Generalverſammlung ab. Wir entnehmen dem uns 
von dem Schriftführer des Vereins, Kreisthierarzt Heyne⸗ Obornil, 
freundlichſt mitgetbeilten Protokoll über die Sitzung Folgendes: Zu⸗ 
nächſt wurden die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt; über den 
Antrag des thierärztlichen Vereins für die Provinz Weſtpreußen, event. 
durch Petitionen oder Vorſtellungen die königl. Staatsregierung um 
eine Ethöhung der Gebühren für die beamteten Thierärzte in Fällen, 
wo es ſich um Unterſuchungen außerhalb des Wohnortes des Thier⸗ 
arztes auf Requiſition der Gerichte oder der Gemeinden im amts⸗ 
olizeilichen Intereſſe handelt, zu erſuchen, wurde mit Rückſicht darauf, 
daß nach den in den legten Jahren gemachten Erfahrungen Petitionen 
um Erböbung der Gebühren für die beamteten Thierärzte Ausſicht 
auf Erfolg nicht haben, zur Tagesordnung übergegangen. Dagegen 
wurde der Vexeinsvorſtand beauftragt, ſobald als möglich eine Peti⸗ 
tion an das Haus der Abgeordneten zu richten, in welcher um Ver⸗ 
1 der Kreis⸗Thieräzte in eine höhere Rangſtufe gebeten werden 
ſoll. — Der zweite ug eher der Tagesordnung; „Antrag auf Ab⸗ 
änderung des § 7 der Statuten“ (Referent Kreisthierarzt Hauckold⸗ 
a wurde dahin erledigt, daß der Jahresbeitrag von bisher 5 
auf 2 M. berabgeiegt werden ſoll. — Sodann zeigte Departements» 
Tierarzt Schmidt» Bromberg zwei ſehr intereſſante pathologiſch⸗ 
anatomiſche Präparate vor. Das eine war ein Tumor vom Kehl⸗ 
deckel eines 6jährigen Pferdes, welches im Mai d. J. plötzlich ver⸗ 
endet war, und zwar, wie die Sektion ergab, in Folge einer hühnerei⸗ 
roßen Kehlkopfgeſchwulſt (Tumor), welche ſich auf der oberen hinteren 
läche des Kehldeckels gebildet hatte. Das zweite Präparat war ein 
wahres Divertifel am Hüftdarm eines zweijährigen Fohlen. — Die 
Tagesordnung für die nächſte Generalverſammlung, welche im Mai 
1884 in Poſen ſtattfinden wird, wurde folgendermaßen feſtgeſtellt: 1) 
Geſchäftliche Mittheilungen; 2) über Requiſitionen beamteter Thier⸗ 
ärzte (Referent Landrath v. Nathuſius⸗ Obornik, Korreferent Kreis⸗ 
tbierazt Heyne⸗Obornik); 3) Vortrag des Profeſſor Dieckerhoff⸗ Berlin 
über einen noch näher zu bezeichnenden Gegenſtand aus dem Gebiete 
der Veterinär⸗Medizin; 4) Über die Ergebniſſe der Milzbrandimpfun⸗ 
gen nach Pasteur in Dlonie (Ref. Kreisthierarzt Frick⸗Rawitſch): 5) 
welche Anhaltspunkte — erfolgreichen Rotztilgung hat die Veterinär⸗ 
Polizei aus der, der Rotzkrankbeit beſonders in der Provinz Poſen 
anhaftenden Eigentbümlichkeit ſeitheit genommen? (Referent Departe⸗ 
mentstbierarzt Schmidt⸗Bromberg). — Behufs Erledigung des letzten 
Gegenſtandes der Tagesordnung: „Ueber die Ophthalmoskopie des 


=” — mit Demonſtrationen“ begab ſich die Verſammlung in die 


itbabn des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20, deren Benutzung von 
dem königl. Ober⸗Roßarzt Tiesler freundlichſt erwirkt worden war; auch 
batte derſelbe für die zu den ophthalmoskopiſchen Unterſuchungen 
nothwenid ige Einrichtung einer Abtheilung der Reitbahn, ſowie für 
das erforderliche Pferdematerial und die Bedienung in der zuvor⸗ 
kommenſten Weiſe Sorge getragen. Der Referent, Kreis ⸗Thierarzt 
eyne⸗ Obornik, „ zunächſt der drei Unterſuchungsmethoden 
bei gewöhnlichem Tages lichte, bei focaler Beleuchtung, mit Benutzung 
des Augenſpiegels), durch deren Anwendung man ſich über die Axt 
und den Sitz einer Erkrankung im Auge des lebenden Thieres in 
jedem Falle Gewißheit zu verſchaffen vermöge, wies ſodann darauf 
bin, daß bei jeder Augenunterſuchung ein beſtimmter Modus inne zu 
balten ſei, welchen er genauer erörterte; die Unterſuchung der Linſe, 
des Glaskörpers und des Augenhintergrundes ſei mittelſt des von 
elmbolz i. J. 1851 erfundenen Augenſpiegels vorzunehmen. Nachdem 
eferent das Prinzip des Ophthalmoskops vorgetragen und dieſes kurz 
beſchrieben und demonſtrirt hatte, beſprach er die verſchiedenen Bau⸗ 
arten des Pferdeauges, die Akkommodation des menſchlichen Auges 
und die Beſtimmung des Refraktionszuſtandes des thieriſchen Auges, 
welcher beim Pferde in der Regel ein hypermetropiſcher (überſichtiger) 
ſei. Endlich wurde die Pathologie des Augenbintergrundes kurz bes 
ſprochen und der Verſammlung das Studium der vortrefflichen Arbeit 
von Dr. Eversbuſch im V. Supplementhefte der deutſchen Zeitſchrift 
für Thiermedisin und vergleichende Pathologie, herausgegeben von 
Bollinger und Franck: „Kurze Anleitung zu den gebräuchlichſten Unter⸗ 
ſuchungsmethoden des Auges“ warm empfohlen. — Ein gemeinſames 
Mittagsmahl, welches in Mylius Hotel de Dresde eingenommen 
wurde, bielt die Vereins⸗ Mitglieder noch einige Stunden in heiterſter 
Stimmung beiſamen. * 
r. Der Dilettantenverein, welcher fi bier vor einiger Zeit ge⸗ 
bildet und den Zweck hat, durch ſeine Mitglieder von Zeit zu Zeit 
Theaterftüce aufführen zu laſſen, wird Sonnabend den 10. November 
im Reichsgarten, wo bekanntlich eine kleine Bübne vorhanden ift, ſeine 
erſte Theatervorſtellung veranftalten. Es kommen dabei zwei einaktige 
Luſtſpiele, ein Sologeſang und ein Soloſcherz zur Aufführung, an die 
Vorſtellung ſchließt ſich ein Tanzkränzchen. Auch Nichtmitgliedern iſt 
iſt gegen ein Entree von 1 M. der Zutritt geſtattet. 
r. Gabelsberger Stenographen Verein. Geſtern Abend fand 
in dem Reſtaurant Fiſcher die erſte Sitzung des Gabelsberger Steno⸗ 
graphen⸗Vereins im neuen Vereinsjahr ſtatt. Nach der Aufnahme von 
neuen Mitgliedern und der Erledigung einiger geſchäftlicher Anträge 
wurde zur Wahl einer ſtändigen Vergnügungs⸗Kommiſſion geſchritten, 
welche auf die Herren Gräfe, Schmidt und Zeidler II fiel. 
Sodann tbeilte der Vorſitzende, Lehrer Zeidler, mit, daß am 12. 
d. M. ein neuer Vereinskurſus und am 13. ein Kurſus in parlamen⸗ 
tariſcher Stenographie beginnen werde. Zu letzterem haben ſich bis 
letzt 6 Mitglieder gemeldet. x 
r. Im kaufmänniſchen Verein bielt Donnerflag, den 8. d. M. 
in der Aula des Realaymnaſiums Profeſſor Dr. Magener einen 
durch zablreiche wohlgelungene Experimente erläuterten Vortrag über 
die Elektrizität in der Praxis. Der Vortragende ging 
davon aus, daß unſer Fahrbundert in der erſten Hälfte als das des 
Dampfes. in der zweiten Hälfte dagegen als das der Elektrizität zu 
bezeichnen ſei, wies ſodann auf die Enideckungen Volta's und Oerſtedt's, 
von denen der letztere den Sar zwiſchen Magnetismus und 
Elektrizität entdeckte, hin, ſtellte hierauf mittelſt einer Bunſen' ſchen 
Batterie (Koble—Zint, als Flüſſigkeit eine Löſung von doppelt chrom⸗ 
ſaurem Kali und derdünnte Schwefelſäure) den Oerſtedt'ſchen Verſuch 
der Ablenkung der Magnetnadel an, wobei er ſich eines Um⸗ 
ſchalters bediente, um den Strom beliebig leiten zu können. Es wurde 
ſodann die Einrichtung des Multiplikators, auf der der Nadeltele⸗ 
graph beruht, und die des Galvanoskops erörtert, auch gezeigt, wie 
ein Stab von weichem Eiſen, welcher von einem galvaniſchen Strom um: 
kreiſt wird auf eine Magnetnadel gleich einem Magneten wirkt, und wie bei 
einem Elektromagneten in Form eines Hufeiſens durch Schließen und Oeffnen 
des Stromes Bewegung erzeugt werden ſann. Mittelſt einer Zeichnung 
un roße Maßſtab wurde hierauf die Einrichtung einen Morſe Tele⸗ 
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graphen erörtert, und ein ſolcher vorgeführt, auch Hatte wie die mit 
einem zweiten, gleichfalls mit einer Bunſen'ſchen Batterie in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Morſe⸗Telegraphen gegebenen Zeichen auf einem Papier⸗ 
fireifen in bekannter Weiſe ſichtbar wurden; es war auf dieſe Weiſe 
nachgewieſen, wie von einer Station nach einer anderen telegraphirt 
wird. — Nach einer kleinen Pauſe machte der Vortragende Mittheilun⸗ 
en über den Lebensgang des Nordamerikaners Morſes, welcher im 
Nai 1791 geboren wurde, ſich urſprünglich der Malerei widmete, und 
räſident einer Malerakademie wurde, und noch bei Lebzeiten den 
Genuß von ſeiner epochemachenden Erfindung gebabt bat, er ſtarb im 
Jahre 1871. Es wurde dann weiter die Einrichtung einer elektriſchen 
Ringel zu Hauszwecken an einer Zeichnung erörtert, und gezeigt, wie 
an einer ſolchen Klingel ein Selbſtunterbrecher (mit Abreißfeder) in 
Anwendung kommt, durch den der Strom in kurzen Zwiſchenräumen 
bald geſchloſſen, bald unterbrochen wird; auch wurde eine ſolche Klingel 
in Thätigkeit geſetzt. Ebenſo wurde die Einrichtung einer elektriſchen 
Uhr, welche durch eine Normaluhr in Bewegung geſetzt wird, an einer 
Zeichnung erörtert und gezeigt, wie von der Normaluhr aus die elektri⸗ 
ſche Uhr in genau übereinſtimmendem Gange erhalten wird, wobei ges 
wöhnlich in Zwiſchenräumen von einer Minute der Strom geſchloſſen 
wird und dadurch Kontakt eintritt. Es wurden zum Schluß derartige 
Uhren in Bewegung geſetzt, und darauf bingewieſen, daß durch eine 
ſolche Einrichtung nicht allein ein vollkommen gleichmäßiger Gang von 
zwei oder mehr Uhren erzielt wird, ſondern daß die elektriſchen Uhren 
auch bei aſtronomiſchen Beobachtungen Anwendung finden. 5 

d. Die polniſche Sängerin Reſzke, welche bei Konzerten in 
Krakau zur Zeit der Sobieskifeier vielen Beifall gefunden hat, wird 
am 16. d. M. hier eintreffen und wahrſcheinlich zwei Konzerte geben. 
Im Schaufenſter der Buchhandlung von Hotel de Franee befinden ſich 
von der Sängerin bereits Photographien, welche dieſelbe in verſchie denen 
Koſtümen darſtellen. | : 

d. In Berlin fand am 4. d. Mts. eine von dem „Verein der 
Polinnen“ veranftaltete polniſche Dilettantenvorſtellung ſtatt; es kamen 
dabei drei kleinere Stücke zur Aufführung, auch wurde zum Schluß 
von vier Paaren im Koftüm eine Mazurka getanzt. e 

d, Der polniſche Maler Matejko, welcher bekanntlich fein Bild 
„Sobieski vor Wien dem polniſchen Volke mit der Bedingung geſcherkt bat, 
daß es von dieſem dem Paypſte verehrt werde, wird ſich in dieſen Tagen 
mit einer Deputation nach Rom begeben, um das Bild dem Papſte 
einzubändigen. 

d. Reviſoren für die polnischen Genoſſenſchaften. Von dem 
Anwalt der polniſchen Erwerbs⸗Genoſſenſchaften (Kredit⸗ und Vor⸗ 
ſchußvereine), Geiſtlichen Szamarzewski, wird auf dem Verbandstage, 
der Anfang Januar nächſten Jahres in Tremeſſen ſtattfindet, ein 
Antrag geſtellt werden, ftändige Neviioren anzuſtellen, und die Beſtim⸗ 
mung zu treffen, daß jede Genoſſenſchaft, ohne Rückſicht darauf, ob fie 
zu dem Verbande gehört oder nicht, ſich der Reviſion durch Perſonen, 
welche nicht zu der betr. Genoſſenſchaft gehören, unterziehe. 
aber eine Genoſſenſchaft ſich einer ſolchen Reviſton 

dann werde das Komité des Genoſſenſchaftsver⸗ 
es zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß die betr. 
Genoſſenſchaft ſich der Reviſion nicht unterworfen habe. Wie man 
fieht, wird auch von einſichtigeren polniſchen Genoſſenſchaften das Bes 
dürfniß derartiger Reviſtonen empfunden, da ja erfahrungsmäßig die 
Auſſichtsräthe ſelten die genügende Sachkenntniß und Ueberſicht bes 
ſitzen, um die Reviſtonen mit Erfolg vornehmen zu können. 

r. Zuckerfabrik Opalenica. In der Generalverſammlung am 
8. d. Mis. konſtiturte ſich die Aktiengeſellſchaft und wählte in den 
Aufſichtsrath die Herren: Richard Hardt⸗Wonſowa, R. Jacobi⸗ 
Trzeionka, C. Hildebrand: Slimno, v. Tiedemann⸗Seeheim, v. Tempelbof⸗ 
Dombrowka,. E. Pflug» Brody, v. Pluczynski⸗Trzebaw. C. Wandelt⸗ 
Sendzin. Als Vorſitzender wurde gewählt Herr v. Tiedemann ⸗See⸗ 
heim, als Stellvertreter Herr C. Hildebrand⸗Sliwno, als Delegirter 

err R. Jacobi⸗Trzcionka. Gezeichnet waren über M. 900,000 und 
300 Morgen Rüben. Grund und Boden zum Bau der Fabrik an 
der Bahn ſind erworben und die erſten 10 pCt. eingezahlt. 

* Gutsverkauf. Das Rittergut Gorka, Kreis Obornik, mit eine 
Areal von 1851 Morgen, Herrn Julius Scholz in Bythin gebörig, i 
durch Vermittelung des bieſigen Güteragenten Herrn Licht an Herrn 
Max Kundler verkauft worden. 5 F 

„ Petroleum. In neueſter Zeit hat fih ein ſehr reger Handel 
mit Petroleum zwiſchen Rußland und unſerer Provinz entwickelt, 
ſo daß dem amerikaniſchen Petroleum eine bedeutende Konkurrenz droht. 
Es iſt leicht möglich, daß letzteres ganz vom Markte verſchwinden wird, 
da ſich die xuſſiſche Waare weſentlich billiger ſtellt. Auch hat dieſelbe 
mancherlei Eigenſchaften, die ihr den Vorzug von amerikaniſchen Pe⸗ 
troleum dauernd ſichern. Das ruſſiſche Petroleum hat waſſerhelle 
Farbe, ſchwachen Geruch und erzeugt eine weiße Flamme. Sein we⸗ 
ſen licher Vorzug vor dem amerikaniſchen Petroleum beſteht in höherer 
Gefahrloſigkeit, da letzteres bereits bei 21 Grad Celfius entzündliche 
Dämpfe entwickelt, was bei dem ruſſiſchen erſt bei 28 Grad Celſius ein⸗ 
tritt. Der Sitz der ruſſiſchen Petroleum Produktions⸗Geſellſchaften iſt 
in Baku, von hier wird das Petroleum zu Waſſer nach den Haupt⸗ 
Eiſenbanſtationen des Reichs befördert, auf denen die Geſellſchaften im 
Ganzen 1200 breitſpurige und einige hundert ſchmalſpurige Ciſternen⸗ 
wagen haben, die beſtändig vermehrt werden. Die Entleerung eines 
ſolchen Wagens in Fäſſer nimmt 1 Stunde 25 Minuten in Anſpruch. 
In der nächſten Zeit werden hierſelbſt wieder bedeutende Sendungen 
ruſſiſchen Petroleums erwartet. 8 

r. Zum heutigen Wochenmarkte wurden hierher 36 ausge⸗ 
ſchlachtete, auf Trichinen unterſuchte Schweine aus Rußland durch aus⸗ 
wärtige Händler gebracht. 

r. Schlägereien. Verhaftet wurden geſtern Abens am Wilhelms⸗ 
platze drei Arbeiter, welche ſich gegenſeitig prügelten und die Vorüber⸗ 
gehenden anrempelten. — In der Kurzen Gaſſe (am Alten Markt) fand 
geſtern eine Schlägerei zwiſchen zwei Fleiſchergeſellen ftatt, fo daß dadurch 
ein Auflauf entſtand. Die Ruhe und Ordnung wurde ſchließlich durch 
einen Schutzmann hergeſtellt. 

r. Diebſtähle und Unterſchlagungen. Am 8. d. Mts. Vor⸗ 
mittags wurde in einer hieſigen Herberge ein Bäckergeſelle wegen eines 
in Wreſchen an r und einer Uhr begangenen Diebſtahls 
verhaftet. Einer Malerfrau auf der St. Martinsſtraße wurden 
geſtern aus unverſchloſſenem Flure des Hinterhauſes mehrere Wäſche⸗ 
ſtücke, die ſie zum Trocknen aufgehängt hatte, darunter ein weißer 
Bettbezug, gezeichnet O. P., durch ein unbekanntes Frauenzimmer ges 
ſtohlen; dieſes wurde jedoch von der Haushälterin beim Diebſtahle 
ertappt und verhaftet, und ihr die Wäſche abgenommen. — Einem 
Dienſtmädchen in der a Saab: wurde geſtern Nachmittags ein 
Portemonnaie mit 9 M. 80 Pf. vom Küchentiſche geſtohlen, und zwar 
muthmaßlich durch eine Frau, welche das Mädchen beſucht hatte, und 
nach deren Fortgehen der Diebſtahl bemerkt wurde. — Verhaftet wurde 

eſtern bierſelbſt ein Bäckergeſelle aus Wreſchen, welcher dort zu einer 

eiſe nach Poſen von einem Nebengeſellen und einem Bäckermeiſter 
einige Kleidungsſtücke und Geld erhalten, dieſelben aber unterſchlagen 
hatte, nicht mehr nach Wreſchen zurückkehrte, vielmehr hier auf der 
Herberge blieb und das geliehene Geld verbrachte g 

A Liſſa, 8. Nov. [Kommunales Krieger⸗Verein. 
Verhütetes Eiſenbahnunglück. Barrierenanlage. 
Auf 84 fundene Leiche.] Bei der Einrichtung des biefigen Kreis⸗ 
und Schwurgerichts im Jahre 1849 hatte ſich unſere Stadt zur unent- 
geltlichen Hergabe der für die Juſtizverwaltung nothwendigen Räum⸗ 
lichkeiten verpflichtet. Die in dem früheren fürſtlich Sulkowsköſchen 
Schloſſe, deſſen größten Theil das Gymnaſium inne batte, zu dieſem 
Zwecke zu Gebote ſtehendenden Lokalitäten reichten leboch zur Unter: 
bringung des Gerichts nicht aus, ſodaß gegen eine jährliche Entſchädi⸗ 
gung von 100 Thlın. das Gymnaſtum noch einige Räume überließ. Dieſe 
Entſchädigung von 100 Thlrn iſt bis zum Jahre 1879 von der Stadt fort⸗ 
laufend an die Gymnaſialkaſſe gezahlt worden. Nachdem jedoch nunmehr 
für das Gymnaſium ein eigen s neues Gebäude errichte! und das ganze 


ehemalige Schloß für die Zwecke des Land⸗ und Amtsgerichts frei 
worden. glaubte die Stadt⸗Kommune der Verpflichtung = Suchen 
der 300 Mark an die Gymnaſialkaſſe enthoben zu fein und verweigerte 
die weitere Zahlung. In dem deshalb gegen die Stadt angeſtrengten 
rozeß erſtritt der Schulſislus ein obſtegendes Erkenntniß. Von der 
tadt⸗Kommune iſt nunmehr die Berufung eingelegt und wird der 
Prozeß demnächſt in zweiter Inſtanz zur Verhandlung kommen. — 
Droguenhändler Bethke bierſelbſt iſt für unſere Stadt als Petro⸗ 
leumprüfer — hinſichtlich des Grades der Entflammbarkeit des Pe⸗ 
troleums — keſtellt worden. Die Anſchaffung des zu den Unter 
ſuchungen erforderlichen Apparates zum Preiſe von 93 M. wird auf 
ſtädtiſche Koſten erfolgen. — An Stelle des nach Bromberg verſetzten 
Landgerichtsrath Fredrich bat der hieſige Krieger⸗Verein in der letzten 
Generalverſammlung ge Rechtsanwalt Geißel zu feinem Vor⸗ 
figenden gewählt. uf der benachbarten Halteſtelle Leipe konnte am 
J. d. M. durch die gleichzeitige Einfahrt des erſten Perſonenzuges von 
Poſen und eines Güterzuges von Breslau ein größeres Unglück ent 
ſtehen, wenn nicht durch die Umſicht des dortigen Halteſtellenvorſtehers, 
der dem Perſonenzuge noch rechtzeitig das Halteſignal gab und ihm 
mit der Handlaterne entgegeneilte ein Zuſammenfahren der beiden Züge 
verhindert worden wäre. Die Unterſuchung iſt eingeleitet; wie ver⸗ 
lautet, ſoll der dichte Nebel an dieſem Tage die gefährliche Situation 
veranlaßt haben. Der Bau eines zweiten Geleiſes auf der Breslau⸗ 
Poſener Bahnſtrecke wird bei dem regen Güterverkehr (auf Station 
Liſſa laufen täglich mehr als 30 Güterzüge ein und aus), allgemein 
als wünſchenswerth bezeichnet. — An dem bieſigen Bahnbofsübergange 
ſind die alten a e durch Zugbarrieren nach neuerem Syſtem 
mit unterirdiſcher Kuppelung erſetzt worden. Die ſieben Hebebäume 
können jetzt von einer Stelle aus dirigirt und von einem einz gen 
Eine gleiche Barriere iſt bei dem Chauſſee⸗ 


Wärter bedient werden. 
übergang der Liſſa⸗Glogauer Bahnſtrecke aufgeftellt worden. — Nach 
einer heute erfolgten Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft ift in 
einer Schonung des Kankeler Waldes an der Liſſa⸗Goſtyner Chauſſee 
die Leiche eines unbekannten, etwa 30 Jahr alten Mannes aufgefunden 
worden. Nach dem Ausſehen der Leiche muß der Tod ſchon vor etwa 
10 Tagen erfogt ſein. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
I Bromberg, 8. Nov. [Strafkammer. 


. 5 roze 2 
leites.] In der heutigen Strafkammer⸗Sitzung d eo 


erichts kam der Prosch gegen den Kaufmann und Stadtrath Karl 
eleites von hier, welcher wegen fahrläſſigen Bankerutts, Untreue, 
Unterſchlagung und Betruges angeklagt iſt, zur Verhandlung. Der 
Angeklagte betrieb bis zum Jahre 1868 hierſelbſt ein Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft und og ſich dann mit einem Vermögen von 180,000 
Mark in das Privatleben zurück. Schon ſeit Beginn der 70er Jahre 
ſpekulirte er an der Börſe und betrieb mit Aktien und anderen Pa⸗ 
pieren Differenzhandel. In den letzten Jahren erlitt derſelbe große 
Verluſte und verlor nicht nur ſein eigenes Vermögen vollſtändig, ſon⸗ 
dern auch andere Gelder, welche ihm anvertraut waren und die er zu 
ſeinen Spekulationen benutzte. Nach den angeſtellten Ermittelungen 
1 an 0 5 in 1 ade = Löbe folgender Summen 
ifferenzgeſchäfte, indem er Effekten pr. ultimo kaufte und verka 
durch das hieſige Bankhaus Piabtbagen 2,552,000 M. — 


die Berliner Bankhäuſer Engelmann & Co. 1,600,000 M. en Luz 


Juli und Auguſt) 350.000 M., W. A. Böſe 178,000 M., 
8 M., Leubuſcher 1,400,000 M., ir e zu 


Transaltionen, die er durch die deutſche Handelsgefellſchaft bes 
wirken ließ. Faſt bei allen Geſchäften erlitt 1 Angeflante Berlufe 
und betragen dieſelben nach oberflächlicher Schätzung bei Stadthagen 
16.000 M., bei Böſe 72,885 M., bei Leubuſcher 5600 M., bei Nickel 
96,000 M. Zur Bezahlung der erwähnten Differenzen bat Beleites 
nicht allein ihm gewährte Darlehne, ſondern auch ihm anvertraute 
Gelder dazu verwendet und dieſelben dadurch unterſchlagen. Ein Theil 
konnte nicht zur Verfolgung kommen, da er dieſelben von den nächſten 
Verwandten erhalten hatte und dieſe keinen Strafantrag geſtellt haben. 
Von ſeinem Schwiegervater, Rentier Raſp in Inowrazlaw, batte er 
für 182,000 M. weſtpreußiſche Pfandbriefe behufs Bewirkung ihrer 
Konvertirung erhalten. Die Konvertirung erfolgte nicht, fondern B. 
verwandte das Geld in ſeinem Nutzen. Von ſeiner Schwägerin, der 
Wittwe Emma Beleites. hatte er 100,000 M. baar und in Wertb⸗ 
papieren zur Aufbewahrung erhalten und dieſer verſichert, daß er das 
Geld ſicher angelegt und die Papiere in Verwahrung habe. Auch 
dieſe Summe iſt verloren gegangen. Der Angeklagte hatte der Emma 
B. falſche Thatſachen vorgeſpiegelt, obwohl er wußte, daß von den de⸗ 
ponirten Werthpapieren 48,000 M. Mündelgelder waren und den 
Kindern ſeines verſtorbenen Bruders gehörten. Uebrigens verſtand es 
der Angeklagte, der als früheres Herrenhausmitglied und als Stadt⸗ 
rath ein allgemeines Vertrauen genoß, in geſchickter Weiſe, bei einer 
Menge Perſonen Darlehne aufzunehmen, ohne daß biervon etwas in 
die Oeffen lichkeit drang, indem er nach wie vor für einen reichen 
Mann galt. Recht eklatant iſt in dieſer Beziehung u. A. folgender 
Fall: Ein biefiger Rentier, Buhrand, beſitzt in der Gladt einige Grund⸗ 
ſtücke und batte, als die Verlegung eines Kavallerie⸗Regiments 
nach bier böhern Orts angeordnet wurde, dem Angeklagten. welcher 
Vorſitzender der Servis⸗ Deputation des Magiſtrats war, feine 
Näumlichteiten, behufs Unterbringung von Soldaten offerirt. 
Auf dieſe Weiſe war er etwa Mitte Juli d. J. mit dem Angeklagten 
bekannt geworden, war von dieſem höflich behandelt und ſogar mit den 
Militärs bekannt gemacht worden, ſo daß er die ſichere Erwartung 
hegte, daß er durch deſſen Fürſprache Soldaten erhalten würde. Wenige 
Tage nach dieſem Vorfälle war der Angeklagte zu ihm gekommen und 
hatte ihn erſucht, ihm ein Darlehn von 3000 M. zu geben, deſſen er 
zur Tilgung einer eingetragenen Hypothek benötbigt ſei, er werde das 
Geld von anderer Seite bald. erhalten und dann ſofort zurückzablen. 
Buhrand, der ſich die gewichtige Fürſprache des Stadtraths ſichern 
wollte, beſorgte ſich ſofort von anderer Seite den gewünſchten Betrag 
und zahlte, da er den Beleites für einen reichen Mann hielt, ohne jede 
Sicherheit und Vergütigung die gewünſchte Summe aus. Cinige 
Wochen darauf am 19. Auguſt d. J. erbielt Buhrand einen Brief von 
dem Angeklagten, worin dieſer jenen zum Beſuche einlud. In der 
Meinung, daß die Kaſernenfrage für ihn entſchieden ſei und daß ihm 
dies mitgetheilt werden ſollte, ging er am 20. Auguſt d. J. zu Beleites 
und war nicht wenig erſtaunt, als dieſer von der Kaſernenfrage ſchwieg 
und ihm ſtatt deſſen ohne Weiteres einen Wechſel zur Unterſchrift vor⸗ 
legte. Sein Erſtaunen wuchs, als er den Wechſel durchlas und be⸗ 
merkte, daß derſelbe über 15,000 M. ausgeſtellt war. Beleites be⸗ 
ſchwichtigte jedoch feine Bedenken mit dem Bemerken, daß der Wechſel 
von ibm pünktlich eingelöſt werden würde, und Buhrand, der von ben 
mißlichen Verhältniſſen des Angeklagten nichts wußte und in deſſen 
Augen derſelbe vielmehr noch der reiche, allmächtige Stadtrath war, unter⸗ 
ſchrieb den Wechſel und verlor das Geld. Zu den Opfern, welche ſeinen Börſen⸗ 
ſpekulationen zum Opfer fielen, gehörte u. A. auch der Hauptmann 
v. S., der die Wittwe ſeines verſtorbenen Bruders gebeiratbet hatte; 
er, der Ehemann, übergab dem Beleites 3000 M., um dafür Ungariſche 
Goldrente zu kaufen, nachdem die Egefrau bereits vorber in ihrem 
Wittwenſtande zu gleichem Zwecke die Summe von 6000 IR. übergeben 
batte. Das Geld verwandte der Angellagte in ſeinem Nutzen, d. h. 
er verlor es an der Bölſe. — Als Gegenvormund der Kinder des im 
Jabre 1875 verſtorbenen Kaufmanns Blaſchke, feines Sch wagers, über⸗ 
nahm er die Verwaltung des den Kindern ausgeſetzten S:btbeild von 
19 900 M. Während er ferner Schwefter, der Wittwe Blaſchke, er⸗ 
klärte, er habe das Geld hypothekariſch fiher untergebracht, halte er 
daſſelbe in gröblicher Verletzung ſeiner Pflichten als Gegenvormund 
zu ſeinen Börſenſpekulationen benutzt. — Wie wenig rechtſchaffen der 
Angeklagte überhaupt operirt hat, erhellt noch aus der Thatſache, 
daß er von dem Fräulein von Glembocka Anfangs Juli d. J., alſo 
zu einer Zit wo er ſchon wußte, daß er inſolbent war, ſich deren 


und Jut im Betrage von 3500 M. geben ließ. Die bisher ers 
Kin Schulden belaufen fih in Summa auf 580 570 M., welchem 
Betrage nur eine Unterlage von 68 000 M. gegenüberſteht. Die Höhe 
der gonna m Gelder beläuft ſich auf etwa 120 000 M., die 
urch betrügeriſche Vorſpiegelungen erlangten Beträge 


angen habe, indem er das Geld ſeiner Mündel verwaltete. Der 
Staatsanwalt macht den Angeklagten darauf aufmerkſam, daß er als 


uſe. 

* Berlin, 7. Nov. [Prozeß Dickhoff.] Vor dem königl. 
Landſchwurgericht Berlin I. begann heute die Verhandlung gegen den 
Kommiſſionär Dickhoff, welcher des Mordes der Wittwe Liſſauer und 
der Frau Königs beck angeklagt iſt. Der erſtere Mord geſchah am 9. 
April 1876, der zweite am 1. September 1878. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich auf den in Nixdorf wohnenden Kommiſſionär 
Dickhoff. Es wurde ermittelt, daß Dickhoff ein guter Bekannter der 
Königsbeck geweſen, der ſie häufig beſucht und mehrfach Geldgeſchäfte 
für ſie vermittelt habe. Außerdem geſtalteten ſich kurz nach dem 
Königsbeck'ſchen Morde die Vermögensverbältniſſe des Dickhoff außer⸗ 
ordentlich günſtig. Die Polizei ſtellte ferner feſt, daß Dickhoff zur Zeit 
auch ſebr häufig die Liſſauer beſucht, für dieſe Geldgeſchäfte vermittelt 
und anſcheinend mit derſelben ein Liebesverhältniß unterhalten habe. 

erner wurde feſtgeſtellt, daß auch unmittelbar nach dem Liſſauer'ſchen 

orde die Vermögensverhältniſſe des Dickhoff ſich plötzlich ſehr günſtig 

falteten. Dickhoff war ſeit vielen Jahren faſt gänzlich erwerbslos: 
Eine Frau verdiente den Lebensunterhalt für die Familie in mühſamer 
Weiſe, indem ſie als Wäſcherin fungirte. Trotzdem ſchaffte ſich Dick⸗ 
boff kurz nach dem Liſſauer'ſchen Morde einen feinen Anzug an, ſpeiſte 
in den feinften Reſtaurationen und hielt förmliche Trinkgelage ab. 
An manchen Abenden ſoll er weit über 300 M. ausgegeben; haben. 
Kurz vor dem Königsbeck'ſchen Morde ging es ihm wiederum ſo ſchlecht, 
daß er einem Bekannten gegenüber äußerte: er werde ſich wohl ſehr 
bald als Tagelöhner Arbeit ſuchen müſſen. Unmittelbar nach dem 
Morde der Königsbeck verbeſſerten ſich jedoch wiederum plötzlich feine 
Verhältniſſe. Er kaufte ſich wiederum einen feinen, neuen Anzug; 
er vermied es aber, größeren Aufwand zu machen, da es ihm, laut 
eigenem Geſtändniß, bekannt war, daß er von der Polizei beobachtet 
werde. Auffällig war es auch, daß Dickhoff nach dem Königsbeck'ſchen 
Morde tagtäglich zweck⸗ und ziellos in Berlin herumflanirte, mit 
Vorliebe an den Schaufenſteru von Bankiers verweilte, oder auf den 
Bahnhöfen die Fabrpläne der Eiſenbahnen und Damypfſchiffe ftudirte. 
Einem Bekannten gegenüber äußerte er: er wolle nach Amerika aus⸗ 
wandern. Die Verdachtsmomente gegen Dickhoff hatten ſich ſchließlich 
derartig aufgethürmt, daß die Polizei am 16. Dezember 1882 zu ſeiner 
Verhaftung ſchritt. Dickhoff leugnete und leugnet noch jetzt beharrlich, 
die ermordeten Frauen ge zu heben. Zahlreiche, durchaus glaub⸗ 
würdige Zeugen haben ihn jedoch vielfach in Geſellſchaft beider Frauen 
geſehen. In Geſellſchaft der Frau Liſſauer if er noch zwei Tage vor 
deren Ermordung geſehen worden; er hat bei dieſer Gelegenheit ſogar 
die Geldtaſche der Liſſauer in Händen gehabt. Auch hat ein Schloſſer 
Imme geſtanden, daß er im Jahre 1873 in Gemeinſchaft mit Dickhoff 
einen Gnbruchsdiepſtabl bei der Liſſauer verübt habe und daß Dickhoff 
nachher oftmals geäußert: er ſei mit dem Reſultat ſehr unzufrieden; 
man müfe es anders machen, denn die Alte habe viel Geld. Aehnliche 
Redensarten hat er noch anderen Perſonen gegenüber, auch bezüglich 
der Königsbeck gethan. Mit letzterer iſt er ſogar auf dem Grundbuch⸗ 
Amt und in dem Bureau eines Rechtsanwalts geweſen. Außerdem iſt 
Dickhoff ein ſolch brutaler Menſch, daß, wie viele ſeiner Bekannten 
deponiren, er vor keiner Gewaltthat zurückſchreckte, ganz beſonders, 
wenn es ſich um Gelderlangung handelte. Er hat mehrfach die 
Aeußerung gethan: „Er ſei mit einer alten Frau bekannt, dieſe bezahlte 
Alles für ihn, und es ſei von derſelben noch ſehr viel zu holen.“ 
Aus allen dieſen Gründen hat die königl. Staatsanwaltſchaft die 
Anklage wegen Mordes und Raubes in zwei Fällen gegen Dickhoff 
erhoben. Nach dem vorläufigen Inquiſitorium wurde die Verhandlung 
auf morgen vertagt. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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223 321 452 (300 
Bekanntmachung. Handelsregiſter. 
Zur ——— des Neubaues 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
eines Schulhauses, eines Erdkellers unter Nr. 410 zufolge Verfügung 
und eines Abtrittsgebäudes auf dem von beute die ſeit dem 1. November 
Tatholiſchen Schuletabliſſement in 1883 in eſteht 
odrzewif, veranſchlagt incl. der in Handelsgeſellſchaft in Firma Gebr. 
lde zu vergütenden Hand⸗ und Mehlich und als deren Geſell⸗ 
Spanndienſte zuſammen auf 20 188 ſchafter 
Mk. 50 Pf., ſowie zur Vergebung 1. der Kaufmann Iſidor Mehlich 
der Lieferung von Subſellien für zu Poſen, 
die Schule m Podzrewie, veran:) 2. der Kaufmann Sigmund 
ſchlagt auf 735 M. 59 Pf., im Wege Menhlich daſelbſt 
der Minuslizitation habe ich einen eingetragen worden. 
Termin auf Poſen, den 9. Novbr. 1883, 


Freitag, önigl. Autsgericht 
den 23. November c., 5 it, A 1910 


e Vene ern eTNg NTN Tra 
Handelsregiſter. 


im . . 
ae NIEREN Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Laſchläge, Zeichnungen und Be- unter Nr. 1191 eingetragene Firma 
Bindungen können in meinem Burcau Iſidor Mehlich zu Poſen iſt er⸗ 
einge ſehen werden. loſchen. 
amter, den 6. Novbr. 1883. Voſen, den 9. November 1883. 
Königlicher Landrath. Königl. Amtsgericht. 
Dr. v. Dziembowski. Abtheilung IV. 
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790 510 611 

540 158 065 414 570 481 183 189 


335. 93856 456 (300) 743 028 419 492 880 863 461 941 


(1000) 478 967 662 362 94028 


(500) 366 543 604 131 306 228. 


879 171 760 (300) 062 (2000) 591 
92670 565 527 bie. 
423 348 (1000) 700 917 74 


} 


(300) 960 162 855 341 009 696 


zi 


192 
155 (1000) 816 752 104 708 


339 (500) 954 960 256 871 943 245 102 398 511 (1000) 980 066 
(3000) 981 652 791 196. 95686 977 862 (300) 015 129 802 (é 


206 748 246 997 535 (1000) 473 102 685 960 381 3 
201 695 273 500 (300) 356 499 145 505 396 054 
(300) 002 202 580 556 496 911 158 2000) 

431 444 286 568 920 957 599 (500 2 
316 (300) 879 558 568 882 050 955 058 


509 487 261 313 411 743 012 797 
136 312 395. 


73 (500). 32 
617 387. 971% 
001 (300) 445 98 
98191 788 109 598 
) 503 400 351. 9% 
825 069 320 796 777 483 ( 


“ 


Börfen- Telegramme. 


(Wiederholt.) 


Berlin, den 9 aan 2 Agentur.) 
ot. v. 8. 
DOels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 72 30 72 30 8 


eg s 111 —|111 40 
ſtpr. Südb. St. Xct.124 901125 25 
Mainz. Ludwigshf. ⸗⸗104 751105 80 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 92 75 94 — 
Kronprinz Rudolf 71 60 71 69 
Oeſtr. Silberrente 66 80 67 — 
Ungar 58 Papierr. 71 25 71 50 

do. 43 Goldrente 73 10 73 — 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 — —| — — 

eo * 1880 70 500 70 60 

Nachbörſe: 


880 
Franzoſen 529 — 


Galizier. E.⸗A. 120 50 120 50 
Pr. onſol. 4 a 10 50 101 


Defter. Goldrente 83 50 83 50 
1860er Looſe 116 801117 — 


1 89 75 89 80 
Rum. 60% Anl. 1880102 501102 50 


Fubhaſtalions patent. sr 5 
Das dem Rentier Carl Beleites Auszug aus der Steuerrolle 
in Bromberg gehörige, zu Bromberg und Ahrsrift des Grundbuch⸗ 
belegene, im Grundbuch von Brom: blattes, ingleichen etwaige Abſchätzun⸗ 
Bud II Blatt 1203 Artikel gen, andere das Grundftüd betzef- 
792 Nr. 53 Friedrichsſtraße und ende Nachweiſungen und beſondere 
Nr. 1 Poſtſtraße verzeichnete Grund: Kauſbedingungen find in unſerer Ge 
ſtück nebſt Zubehör ſoll im Land⸗ richts ſchreiberei Abtheilung VI. einzu: 
0 bäude, € ee r 
gerichtsge > Große Bergſtraße Alle diejenigen, welche Eigen⸗ 


Zimmer Nr. 9, | 
thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ 
den 9. Januar 1884 ſamkeit gegen Dritte, der Eintra⸗ 
N gung in das Grundbuch bedürfende, 
Vormittags 9 Uhr, aber nicht eingetragene Realrechte 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ geltend zu machen haben, werden 
haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
bietenden verfteigert und demnächſt dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis 
das Urtheil über die Ertheilung des zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 


Zuschlag 3 angeenberg, den 20. Dit. 1983. 
den 10. Jauuar 1884, Königl. Amtsgericht. 


Vormittags 11 Uhr, 


verkündet werden. 3 
Das zu verſteigernde Grundftüd 
iſt zur Grun dſteuer bei einem derſelben 
unterliegenden Geſammt⸗Flächenmaß 
von 5 ha 09 a 46 qm mit einemflegene, 
Reinertrag von 93.30 Mk. und zur) unter 
Gekäudeſteuer mit einem jährlichen 


Abth. VI. 


Das in dem Dorfe Oſtrowiec be⸗ 
im Grundbuche deſſelben 
Nr. 39 eingetragene, dem 


Hothwendiger Verkauf. 


Kredit 469 50 


Not. v. 8. 
Orient. Anl. 55 301 55 
od.⸗Kr. Pfdb. 85 85 


149 89150 -— 
Deutſche Bank Akt. 143 50 143 40 
Diskonto kommandit 182 — 182 75 
Königs⸗Laurahütte 118 50120 40 
Dortmund St.» Pr. 85 10 87 60 
Lombarden 


Ruſſiſche Banknoten 197 60 197 75 
Ruff. Engl. Anl. 1871 85 25 85 2⁵ 
Poln. 5% Plerdbr 61 25 61 25 
Bo Liquid.» Pidbr. 53 75 53 75 
eſter. Kredit⸗Akt. 470 501472 — 
Staatsbahn 28 50 


532 — 
Lombarden 233 5040 — 
Fondſt. gedrückt 


Nutzungswerth von 10075 M. ver⸗Grundſtück, deſſen Beſſtztitel auf 


Namen deſſelben berichtigt ſteht 
und welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 4 ha 12 a 40 am 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
11,46 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 36 
Mark veranlagt iſt, ſoll in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 


den 20. Dezbr. 1883 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts öffentlich verſteigert werden. 
Der te Dub. der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufs⸗Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſeben werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in as Grundbuch bedürfende, 
nicht eingetragene Realrechte 


den 


Wirth Egidins Morta gehörige! geltend zu machen haben, werden 


hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 

rſteigerungstermine sein: bis zum 
den ke ee bei Ver⸗ 
1 Ausſchließung anzu⸗ 
me 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags ſoll in dem au 


f 
den 20, Dezbr. 1883 
Mittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten 


ine ö 


ffentlich verkün⸗ 
det werden. 1 


Kempen, den 27. Oktober 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Ein Wohngebäude, 


20,60 m. lang, 10,40 m breit, aus 
Ziegelfachwerk, ſowie ein Pferdeſtall, 
14.30 m. lang, 8,70 m. breit, aus 
Holzfachwerk, ſtehen auf Fort V bei 
. auf Abbruch billig zum 

riaurf. 

0. Francke, Reg.⸗Baumeiſter, 
Halbdorfſtr. 22. 


. ee eee ee er 
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Beka Gehen gebenen 2 raten] De für das Gbr 16280 aut 5 pCt. beten, Dividende 


2 
Mit Giltigkeit vom 1. November eingetragenen Güter: kann vom 1. Dezember er. bis 1. Jannar 1884 
d. J. find für die Beförderung von 1. das Rittergut Weine, welches a. bei der Dentichen Handelsgeſellſchaft Frankfurt a. M.— 
RNobſpiritus und Sprit in Wagen⸗ mit einem Slädeninhalte von 
N 


Bromberg, 
ladungen von 5000 und 10,800 Kg. 468 Hektaren, 23 70 
von den Stationen Breslau S. S.. “ Diaet der Gand . Herten Goldschmidt & Kuttner 
. Ä in Pofen, 
A eis „ 2 
iſſa i 1 28 df an r nad c. bei unſerer Fabrikkaſſe direkt 


Liſſa i. P., Münſterberg, Rojen, 3917,76 Mk. und zur Gebäude⸗ 
eee erhoben werden. — Vom 1. Jaunar 188 1 ab nur bei Letzterer. 


RNamwitſch und Sprottau nach Paris. ſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
„Zuckerfahrik Pakosch“. 


Station der franzöſiſchen Nordbahn. werthe von 969 Mark veran- 
ſowie den belgiſch⸗franzöſiſchen Ueber: lagt 55 f 5 
gangsſtationen birekte Ausnahme⸗ 2. das Gut Waldheim, welches Das Direktorium. 
frachtſätze zur Einführung gelangt. mit einem Flächeninbalte von 
Ueber die Höbe derſelben geben 387 Hektaren 2 Aren und 
die Verbandſtationen, ſowie unſer 80 Quadrat ſtab der Grund⸗ 
Verkehrs⸗Bureau nähere Auskunft. ſteuer unterliegt und mit 
Breslau, den 7. Noobr. 1888. einem Grundſteuerreinertrage 


Astlva: Metalle 
Noten anderer Banken M 


Waſſerheilanſtalt bei Stettin 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


Basler Lebens-Versicherungs-Cesallschaft 
Zu Basel. 


Gegründet 1864. — Garantiefonds 1882: M. 18, 000, 000. 


Uebernahme von Lebens-, Aussteuer- und Renten -Versicherungen, 
Prämien 


Stellung von Beamten-Cautionen, 
billig, ohne Nachschuss- Verbindlichkeit. — Günstige Gewinnbetheili- 
gung der Versicherten f 


Hypothekar-Darlehen — 


— Dividende 1882: 18 pOt. der Jahresprämie — 
Nähere Auskunft bereitwilligst beider General-Agentur Posen: 


Leopold Eikeles, 


sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellschaft. 


Eckerberg, 


Bis Ende Dezember werden von 


” Königliche Direktion von 2672,67 Mark und zur 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. Nau wen 17 erde Noten J 1.909 10. 91 Dr. Viek. 
utzungswerihe von Mk.] eiten M. eine Kündi ä 2 
Aufgebot. veranlagt iſt, N. 430 260. Sonſtige Paſſiva 980. Sn e 
Im Grundbuche des dem Eigen] 3. das Gut Zaborowo (Brett- ande zahlbare Wechſel M. 743 750. erbindun 
tbümer Woyelech Adamski nebd: vorwerk) nut Lenné, welches Die Direktion. Stettin-Swinemünde- 
igen Grunphtüds Mokronos Blatt ann. en 0 K 
12 ſtehen in Abtheilung III Nr. 3 348 Hektaren 43 Aren 30 Universal Catarrl Und Husten Bonbons arls rona. 


Quadratſtab der Grundfteuer 
unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 
2464,92 Mk. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzunge⸗ 
werthe von 165 Mark veran⸗ 
lagt iſt, 

das Gut Philopol, welches 
mit einem Flächeninhalte von 
243 Hektaren 87 Aren der 
Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grunpdfteuer-Rein- 


aus dem rechtskräftigen Mandat des 
früheren königlichen Kreisgerichts zu 
aromis vom 7. Dezember 1852 
für die Joſeph und Antoning 
Drajus'ſchen Minorennen 30 Thlr. 
gleich 90 Mark nebſt 5 pCt. Zinſen 
ſeit 2 Dezember 1852 auf Requi⸗ 
fition des Prozeßrichters vom 5. 
Januar 1854 zufolge Verfügung vom 
„12. Februar 1854 eingetragen und 
auf Grund der obervormundfchaft⸗ 
lich beſtätigten Erbtheilungsverhand⸗ 
lung vom 3. November 1857 nebft 
den Zinſen ſeit dem 24. Juni 1857 
den drei mmorennen Geſchwiſtern 
a ee Namens: 


3) Joſeph, geboren den 15. März 8 G 
1840, mit einem Flächeninhalte von 
b) Marianna, geboren den 30. Ja⸗ 160 Hektaren 61 Aren 60 


Pagnet 4 15 Pig. von I. J. MOSER & bis. in STUTTGART, 


Zu haben in Posen bei Herrn A. Tomski. 


Conſervirte Früchte und Gemüſe 


in Flaſchen und Büchſen feinſter Qualität; als beſonders preiswerth 
empfehlen: Laue Flaſchen konſ. Früchte v. 2 M. 25 Pf. ab. 


Büchſe Mirabelle de Métz, 2 Pfd., a 2 M. 
pargel, die 2 Pfd.⸗Büchſe von 2 M. 50 Pf. ab. 


Gebr. Miethe, Wilhelmsſtr. 8. 


ung 


. 
N 


nuar 1843, Quatratftab der Grundſteuer 
c) Michalina, geb. den 16. Sep⸗ unterliegt und mit einem K 
tember 1845 Grundſteuer⸗Reinertrage von 


842,43 Mt. und zur Gebäude 
ſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 24 Mark veran⸗ 


zu gleichen Theilen überwieſen, eins 
etragen sufoige Verfügung vom 26. 
5 Derember 1857. Diele Poſt iſt an- ) 
geblich getilgt und ſoll im Grund: laat iſt. 
uch gelöſcht werden ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 
Auf den Antrag des Grundſtücks⸗ im Wege der nothwendigen Sub: 
eeigenthümers werden deshalb die haſtation 
Montag, 


Nechlsnachſolger der Hypotheken: 

al iu! 15 Sa 333 52 = 

cia eſchwiſter Drajus auf: 

— Abre Anſprüche — Rechte den 1. Januar 1884, 
Fa Dort spätes im Aufge Vormittags um 9% Uhr, 
Di Atermine im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
en 1. März 1884, |%. 11, verdeigeit meren, 


a 11 U Brauſtadt, den 20. Sept. 1883 
bei dem eee ae anı Königl. Amtsgericht. 


Krmelden, widrigenfalls fie mit ihren Die Fiſcherei Nutzung auf 

Anforit di den aus h 

— dem Dom. Bialcz, Kr. Birn⸗ 
baum, beſtehend in 3 Seen 


9 


Jer. P 


9 


Distillirt nach dem Original- Rezept des Erfinders 
Johann Maria Farina 


rden. 
Wongrowitz, den 7. Nov. 1883. 


auen 


gr As (in Summa 233 Morgen) 2 Jülichs-Platz Ne 4 . 9 K 
onkursperfahten. ell vom 1. Januar 1884] |E % . in Köln a. Rh. /8 

15 das 8 Kauf. bis 1891 verpachtet werden. N 2 . — PIE 

mann: Adolph Penöniger iu Ferner ſoll die Kirſchen⸗ und 9 un .o 


Liſſa i. Poſen wird heute am 8. No: a N 
vember 1383, Nachmittags 45 Ubr Pflaumen- Allee ſowie ein 


das Konkursverfahren eröffnet. 5 

en —— Theodor sieben Garten von 8 Morgen ver⸗ 

in Life i P. wird zum Konkurs: pachtet werden. Ils Pi. Leckhonig 0 

verwalter ernannt. a Dies fo ſehr beliebte, echt japa⸗ incl. Eimer franco geg. Nachnahme, 

Konkurs forderungen find bis zum f neſſſche Kaffee Thee u. Weingebäc, Futterhonig in Scheiben, & Pid, 
In Litthauen, 


10. Dezember 1883 empfiehlt in Originalpacketen a 30 60 Pfg. 
bei dem Gerichte anzumelden. Pfg., Stück 5 Pfg., auch Bruch Soltau, Lüneb. Halde. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 18 Stunden von Warſchau aus per die Konditorei von 
die * ag a ene Gifenbobn, — gan d. An f 
Dwie te es ſtation belegen, fin orwerke zu N 9 ; 
Biäubigerausichufies und eintreten=|folonifiren, in Grundfläche von un⸗ Schuhmacher⸗ und Breiteftr. » Ede. Martinsgänſe 
den Falls über die in 8 120 der gefähr 300 Hufen, guten Bodens. 1 Paar alte, aber noch gut erhaltene 2 billig ci 


Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ nebſt Wieſen und Gebäuden. Im 
Sielengeſchirre Auch fette geſchlachtete Enten 


fände auf Falle könnten auch einige Hufen 
den 27. Novpbr. 18830 Wald augegeben werden. Näheres ſind billig zu verkauſen bei und Hühner empfiehlt 
| Vormittags 10 Uhr, 


zu erfahren Hotel d' Europe Nr. 180 
in Warſchau. 

und zur Prüfung der angemeldeten 

Forderungen auf 


F 
iner K 15,000 
den 18. Dezbr. 1883 Einwohnern, Fr — . Poſen, 


Saviebaplag II. 
5 Glacöhandschuhe, 5 Für kleine 
hochſeine, fehlerfreie, 2. u. 3⸗ iegeleien 


: Mai 1884 ab ein in der i kouleurt ; 

a r ift vom 1. Mai knöpf., ſchwanweiß u. kouleurt. empfiehlt ſich als ſehr vortheilhaft 
vor ger Te ER frequenteften Steal belegen; ‚Banz 1 M., find eingetroffen der San eines Partial Ringefens, 
. Deſtillations⸗ und im dilligen Laden bei deſſen Erftehung nicht koftſoielig. 

ſonen, welche eine zur g J. Levy, guten Brand u bedeutende Koblen⸗ 
höri i Friedrichsſtr. 1 (Ecke Schlohftr.). Nerſparniß berbeifübrt. Alte Oefen 
und Schornftein können mit in Vers 


gegen mäßiges Honoror 
Hirſchberg in Schleſien. 
v. Nekowsky, 
Ingenieur und Ziegeleibeſitzer. 


Ein Büffet für Konditor. over f 
Reſtaur., ei Ladentiſch billig zu Costüme, 

| am vet. bei Aybarakl, eren 6 Qranerkleider etc. ehe bun 
In Glönmwo-Kolonıe veiBraun ſind 

N mber 188 ö 2 Damenſchneiderei St. Martin 76. 
a 0 — —— £ 2 Wo! ſagt die Exped. d Ztg. l Pappelſtämme 8 den 8 115 Anfer⸗ 
f nia: 1 a zu haben. igung der neueſten Fagons ange: 
Böͤnigliches Aulsgericht Martini-Hörner dne scssetemne wir 3a; nen 


u fifa mit Mandel- und Mohnfullung in lonſien find Müblenſtr. 31 zu ver 

— niger 5 mr if. 5 J. kel d laufen. 
othwendiger Yerkan Bee 2 
a Pe im Rreife| Wilden, Ur 5 n Gr. Gerbene.sı] Jultet⸗Schrolmühle 
Frauſtadt belegenen, im Grundbuche] Sechs Körbe Bienen ſind zu ver: wird zu kaufen geſucht. 


auf den Namen des Ritterguts beſitzers kaufen. Müller in Nosnowo 7 it 
0 Kamen Molinek, „üher zu Re. jen, del Komornz. Ferd. Pritzkau. 


* 


Co. 1 gebrauchte, aber noch gute von Frau Agathe Reith, Berlin, 

’ Krausnickſtr. 6. Referenzen: Herr 
Rabb. Dr. Wolfs ſohn, Stargard in 
Pom., Herr Rabb. Dr. Werner, 
Danzig. 


von Ed. 
Be 


Swinemünde regelmäßig wöchentlich 
2 Mal D 


Güteranmeldungen: 


in Stettin bei Gustav Metzler, 
in Swinemünde bei Franz Schlör, 
in Carlskrona bei Conſul Woll. 


Im Selbſtverlage des 
Verfaſſers iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen: 


Die Dorbereitung zur 
Barmitzwah⸗ Kier 
durch die Zehugebote 
von J. M. Caro, 
(Dominikanerſtr. 3 und 

daſelbſt zu haben). 
Mit einem empfeh⸗ 
lenden Vorwort von 


Herrn Prediger 


S. Plessner. 
(Preis: 1,25 M.) 


Zur Anfertigung von Kladderad., 


ampfſchiffe nach Carls⸗ 
frona expedirt, von wo aus der 
Weitertransport über ganz Schwe⸗ 
den beſorgt wird. 


Kl. Gerberstrasse 7, 


Med. Dr. Bisenz 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 


heilt gründlich und andauernd die 


geſchwächte Manneskraft. Auch briefs 
lich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.). 
Preis 1 Mk. 


Spezialarzt Dr. Kirchhoffer, 
Straßburg, heilt Bettnäfen Nola. 


Impot., Periodſtörung. 


Geſucht 


per ſofort eine Wohnung von 2 bis 
3 Zimm., Küche und Zub., 

od. 1. Stock, in einem geſunden 
Stadttheil. Gef. Off. nebſt Preis⸗ 
angabe unter H. H. 8 befördert 
die Exp d. Itg. 

1 lad. j. Mann f. Breslauerſtraße 
20, H. r, Penſion oder Theiln. z. 
möbl. Zimmer. 

Gr. Gerberſtr. 41 find feine 
Wohnungen zu vermiethen. 

Gr. Gerberſtr. 38 iſt eine Mobs 
nung von 3 Zimmern zu verm. 
Ein gut. Eiskeller, ſow. 6 3. 
Küche u. Nebeng. Berlinerſt 16 5. v. 

3 Zimmer, Kuche und Nebengelaß 
II. Etage n. vorn, eleg. renov. ſof. 
billig z. verm. Breslauerſtr. 34. 

1 möbl. Zimmer, ſep. Corridor, 
St. Martin 67. I. Et. zu verm. 


Breiteſtraße 21 


iſt das jetzt von Herrn J. H. autt⸗ 


* 


grenzender Wohnung, 5 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß vom 1. Ok 
tober 1884 zu vermiethen. 


Agenten 


der Landesprodukten⸗ u. Kolonial⸗ 


ochzeits⸗ u. Polterabend» Gedichten waarenbranche offerirt eine leiſtungs | 
fähige el⸗ un een { 
abrik den provifionsmerien Ver⸗ 


empfiehlt ſich erg. 
M. Iſert, Poſen. Wienerſtr. 8. 


Hypotheken⸗Darlehne 


eder Höhe mit und ohne Amortiſ 
illigſt durch 


S. A. Krueger, $erlin W. 
Kurfürſtenſtraße 49 Part. 


5 Millionen Mark 
(Reſervefonds) 


FNR fd. ſe⸗ 5 Mit., will eine Verſicherungsgeſellſch. geg. 
1Osakka sauka I an Sab 1 other auf Mapt, Orunbiikde 


zu 4} 1 Ct., ländl. Grundſt. zu 44 

pCt. Zinſen auf lange Zeiſt feſt aus⸗ 

leihen. Beträge unter 30,000 Mk. 

werden nicht bewilligt. 

sub J. F. 7214 bef. Rudolf Mosse. 
lin SW. 


E. Dransfeld, re. Ser 
Aſthma⸗ 
Leidenden 


rn. 


An Alle, welche am den 

Eine Karte. Bolgen von Jugendſün- 
den, nervoſer Schwäche, Entkräftigung, Ber 
ft der „Manneskraſt sc. leiden, ſende ich 
koſtenfrei ein Recept, das fie kurxirt. Die- 
große eilmittel wurde von einem Mif⸗ 
onair in Süd-Amerika entdeckt. Schickt ein 
adreſſirtes Convert an Rev, Jo eph T. 
Inman, Station D. New ort City, U. ir 


Geschlechts- und 
EX „ Frauenkrankheiten, 
520 aut 3 speciell Flechten, 
Hautausschläge, Wunden, Geschlechts- 
bet iu den hartnlckigsten 
Fällen, frisch entstandene Fälle in 
einigen Tagen, Hals-, Mund-, und 
Rachengeschwüre, 


Schwächezustände, 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, 
Rüoken- und Magenleiden werden 
nach meiner Jangjänrigen Heilmethode 
gründl. ohne Berufsstörung brieflich 
unter Garantie schnell u, sicher geheilt, 

Meine i 80. reich 
Drache, HEIIMELROLE art. Ae 
für 50 Pt., Briefm. freo. in Couv. 60. Pf. 

D. Schumacher, Frankfurt a. I. 
Allerheiligenstr. 45. 


„einzureichen. 


Fr. Offert. 


wird die auf 20. 
läbrige Erfahrung 
geſtützte Heil⸗Me⸗ 
thode des Herrn 
Dr. Aubré in Ferté⸗Vidame beſtens 
9 zen b bon her Batman 

? welche geheilt und von ihren Aengſti⸗ 
Ferd. Pritzkan. Eduard Reppich, gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ 

richtung dient deſſen Broſchüre, 
welche gratis und franko verſandt 
wird vom einzigen Depot für die 
Schwei und Deutſchland: Apothele 
Pohl, Gerechtigkeitsſtr., 
‘ (0. H. 6138) 


auf ihrer Fabrikate für Poſen und 


Umgegend. Namentlich dei D. 
liſten gut eingeführte Remi Die 


lieben Offerten unter K. U. 794 bei * 


Haasensteln & Vogler in Dresden 


Ein junger Mann, aus gut 
Familie, im Beſit der gefeglich — 
forderlichen Schulkennkniſſe und 
welcher der polniſchen Sprache voll 
1. Yan. a kantig! maehen 
. A. f. freundli u 
als Lehrling meiner Abolbele N 


Dirſchan. Stroschein, 
Apotheken ⸗Beſitzer. 


Ein aktiver 


Wirthſchaſtsbeamter, 


durchaus ſtreng, poln. f. chen 
ſucht Stellung, unter K. E. dur 
dieſe Zeitung. 
—— — 00 a 
Für mein Aſſekuranz⸗, Steint 
len, Verlade⸗ Müblen- ie. Geſchüft. 
verb. mit Sandwirtbichaft ſluche 


ic per ſofort einen nur 
ganz gut empfohle⸗ 


nen, entweder erſt ausgelernten. 
oder einen älteren ganz geſetzten 


jüd. Mann mit beſched. 
Anſprüchen hei fr eier 
Station. Briefmarke verb. 


A. Reiß, Glogau, (Fiedlermuhle). 
Ein unverheiratheter 


Inſpector, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet Stellung auf dem 
Dom. Venetin b. Zuin. Gehalt 
pro anno 600 M. u. Reitpferd. 
Für mem Spezerei⸗, Schant⸗ 
und Glaswaaren Geſchäft, ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
5 Commis 
er der poln. u. deutſchen Sprache 
mächtig iſt. * 
Herrmann Sieradzki, 
Oſtromo. 


ner innehabende Geſchäfts lokal 
mit großen Kellerräumen nebſt ana 


Br 


A 


* 


zu kaufen geſucht. 
A. Zimmer, Reſtaurateur, Sonnabend den 10. November 1883, 
Zaborowo. Ab > 


lamburg-Amnerikanische Packetfahrt-Actien-esellschaft, 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
eee 


regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, 
von Havre jeden Freitag. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


! am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
B nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rioo, Hayti, Onragao, Sabanilla, Colon u. Westküste Amerikas. 


Hamburg: Hayti-Merico, 


am 27. jeden Monats von Hamburg 
IRA nach Cap Haytl, Gonaives, Port au Prinoe, Vera Oruz, Tamploo und Progreso. 


1 Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, WI. Millers Machiz. in Hamburg. 


Donnerstag, den 15. November, Abends 7% Uhr: 
Nomiralitätsftraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) . ’ 1 = 
fowie in Poſen der Dauptägent Michaelis Oelsner, Markt 100, in rechen Abr. Kauto⸗ 8. Kantorowicz, oO 


CERT 

2 rowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner Leinen⸗ u, Teppichlager. cr en 

N in Rogaſen: Julius Geballe, in Gneſen: S. Ludwig. | 20 Berfunen Ae ute l. Männe Ader k. K Hofpianistin Frau Sofie Menter. 
1 


ends 48 Uhr: 
Große Vorſtellung. 


Lokal⸗Nerein Auftreten d. Direkt. Arbré. 
Zum erſten Male: 


zur Fürforge f. entlaſſene Dr. Faust's 
Strafgefangene. „| Präſentſchatulle, 


Für einen Sattlergeſellen, 27 5 4 x 
alt, ennörbeiratiik. keäftig undſmagiſche Produktion mit Vertheilung 


leiſtungsfähig, ſuchen wir zu An⸗ werthvoller Präſente. 
fang Januar 1884 ein Unter⸗ Der Rieſenphotograph. 


kommen und Beſchäftigung in ſeiner La mouche d'or 
* 


Profeſſion. Derſelbe verbüßt jetzt 
(Goldene Fliege) ꝛc. 


eine Straſe wegen Vergehens gegen 
DIE lichen Sonntag den 11. Nov.: 
2 große Vorſtellungen. 


r en 


Nähere Auskunft ertheilt Straf⸗ 
anſtalts Diektor Büttner in 
Rawitſch. 


Einen Lehrling 
ſucht 


Lambert's Saal. 


5 B darunter 16 Familien, verbeirathet, ROGRAMM: 

. — — n aden aden Pfuftausend der deutſchen Sprache mächtig, mit Carneval R. Sohumann. — Präludium J. 8 Bach. 
= V. Lotterie V. Baden-Baden. Fünftausend Gewinne, | Original-Loose guten Zeugniſſen u. guter Kleidung Impromptu Sohubert. — Ave Maria, Liebesbotschaft Sohnbert- 
. Haupt⸗ und darunter Hauptge- | d 10 Mk 50 Pf werden geſucht durch die Mieths⸗ Liszt. — Zwei Lieder ohne Worte Mendelssohn. — Etude 
| gevinnei W.v.: 30000 Mark, 12000 Mark. 50 fl. 


frau J. Witecka, Poſen, Große C-moll, C-dur, Mazurka, Scherzo Fis-moll Chopin, — Ro- 
Schluß Ziehun mol. Relohsstempel- | | Serbeiitrane Nr. 6. manze, Walzer Rubinstein — Don Juan, Fantasie Liszt. 
2 1 6009 M 9000 M 4000 steuer sind zu beziehen} | Geübte Buchſtabenſtickerinnen Billets A 3 und 1,50 Mark bei Bd, Bote & G. Bock. 
“ 9 . a 


f | 0 6 durch A. Molling, W nt b Trey 1 7 
Ton 20.bis 27. Nor. 3000 M., 2500 M., 2000 M. . | Bresl . 36, 3 Tre. Hente Abend Eiobeine. 
E. Mähl. 


OVER. Eine Amme wird geſucht 
1 
* 
Simon 


Wienerſtraße 8, Parterre links. 
Friedrichsſtraſte 30. 


Ich habe mich in Neuſtadt 
b. Pinne niedergelaſſen. 
r 


F. Kryzan, eden Sonnabend Eisbeine- 


L. Joſeph, Wiener Tunnel, 
N prakt. Thierarzt. 
lade Hennen und Kinder. Wisch Kirchen⸗ Nachrichten 
kann ſich melden bei für Poſen 
Louis J. Löwinsohn. . 
Für emen jungen Menſchen aus Kreuzkirche. Sonntag, den 11. 


| ordentlicher Familie mit guter Schul Nov. (Feier des 400 jährigen Ge E II. 14. XI. A 74. J. III. 
bildung u. Handſchriſt wird in einem dächtnißtages der Geburt Dr. u. Cz. U 


Geſchäfte vier oder auswärts eine Martin Luthers.) Vormittags] Nose II 
Stellung als 8 Uhr Abendmahl, Herr Prediger Kosmos ZI 1 . 12 XI. 88. 


a Springborn. 10 Uhr Feſtpredigt | ——— It ____ 
3 hn. N ittags 1 
en | Pink e usch 
i St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, 8 5 
e ker ik in der Ex 1. Nov. (Feier des 400lübrigen Nene. Nee 10. November, 


buntkart. baumw. Deckenbezüge mit einem 
2 ziſſen, à Stck. 3,75 Mh. ö . i ds 8 Uhr: 
5 M £ ; K 50 Arbeiter für Landarbeit Adee 9 B Abendwablsſete I. Sitzung ah ee Ae 


i j ö f e — . Konf.⸗Rath Richard. Um]; 
Sein rein lein Deckenbezüge und Hand⸗ nen een — Kochfeanen| FF fer Preda Hear General. im Busse schen Restaurant, . 37. 


i ni 0 . D. Geß. Berlinerst 7, L Etage, | 1 MET 
lücher find nicht mehr vorhanden, König, St. Martin 38, I. f Her anf Rath Reder Uhr Gabelsber 152 8 re Sta dt-Theater 

es 1 Geſucht Freitag, den 16. Novbr., Abends e in P 
Louis J. Löwinsohn, 


1 Verein. oſen. 
6 Uhr, Gottesdienſt Herr Paſtor Neuer Kurſus beginnt Montag, 
Markt 77, gegenüber der Hauptwache. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Töchterchens wurden boch erfreut. 
WN 


Kantorowicz u. Frau, 
ulda geb. Crapski. 
Tions, im November 1883. 


Heut Nacht 3 Uhr ſtarb ſanft 
ohne Leiden unſer lieber Va⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großvater, 
der ehemalige Reſtaurateur 


Carl Goerlt, 

in feinem 69. Lebensjahre Dies 
zeigen tiefbetrübt allen Freun⸗ 
den, Verwandten und Bekann⸗ 
ten an Die trauernden 

! Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn 
tag, den 11. d. M., Nachm. 3 
Uhr vom Trauerhauſe, Gr. 
Gerberſtr. 13 ſtatt. 


Yon den zum Ausverkauf geſtellten Liefe⸗ 
kungs⸗Wäſcheſachen ſind uur noch vorräthig: 
ca. 250 Stück flarke rein lein Bettlalen, 
% Ell. lang, à Sick. 1,90 Mk. 
ca. 200 Stück fein tein lein Bettlaken, 
| 3", Ell. lang, à Stk, 2,60 Mk. 
ca. 400 Stück graue Militär⸗Haudtücher, 
| 2 Ell. lang, & Stk. 55 Pf. 
ca. 200 Stück Strohfüke aus Segeltuch, 
31, Ell. lang, & Stck. 2,50 Mk. 


Ulmer 


Miünfter:Ban-Loofe, 
Ziehung am 18. Februar 


1884, Hauptgewinne à Mk. 
75 000, 30 000, 10 000, 


5000 ꝛc. 
in der © 
zu haben. 


ſind à Mk. 


5 £ 75 
* * 


5 Sonnabend den 10. November 1883: 
Loycke. den 12. d. M. Anmeldungen beim 2 2 
ein B uchhalter Petri Kirche. Sonnabend, den 10. Vorſigenden Zeidler Wronterſr.“ Zur 1. ER 

ſofort zum Antritt, polniſche Sprache Novbr., Vorm. 1“ Ubr, kirchliche 10 und Schriftführer Reiche, Schuh⸗Novität: Cuy BT, Novität! 
mächtig, verſehen mit guten Zeuge] Schulfeier zum 400 jähr. Geburts⸗ macherſtr. 12, I. Der Vorſtand. 


E | nifien, tüchtig Und erfahren in ſeinem tage Dr, Martin Luthers. Abds. 7 BR u ce 
g AR Offerten; Eifen = Hütten- 6 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt. Dilettanten-Verein Ill Posen. 
Werke MijJaczöw yer Myszkow, Sonntag d. 11. Nov., Vormittags 


Original⸗Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von F. Molbech. 
Sonntag den 11. November 1883 ; 


ö I br. 3: 7 
ck Königr. Polen. 10 Uhr, Feſtgottesdienſt: Herr Ten e Ra Rigoletto. 
Reiſede en, Em anſtändiges, beider Landes- Konſ⸗Rath Dr. Borgius. Als im Reichs garten. Billets a 1 Mk. Verdi 
ſtändiges, N ichs g . Over von Verdi. 
. . . e Backend den Dub ee Gier e 5 C0. B. He un's 
Cocusdecken, findet als 10. Nov., Bonn. 10 Uhr: Kutbers J Here 6. ©. Mic A ilbro 
ä fiehlt Verkäuferin | feier fr ie Scuitugend. Abends | unumdol. der haben 125 M. Bl ks Theater. 
Läuferſtoffe, empfie N > - 2 Für: Liturg 5158 dienst Or Billets an der Kaſſe a 1.25 1 Sonnabend den 10. November 1883. 
L Löw un dauernde Stellung per soest. date] Nonf⸗ Halb Terz F Künſtler⸗Borſtellung. 
ouis J. ö inso 1 dauernde Stellung per ſofort. S5 Ns 25 4 5 Vormittags | len Freunden und Befannten Sluftteten 
Markt 77, geg. der Hauptwache. F. Manthey, Pudewitz. 10 Uhr: Viebig ar 1400 abr. die ergebenſte Anzeige, daß Sonn-] ſämmtlicher Künftler I. Ranges 


abend, den 10. d. Mts., ein mit vollftändig neuem Programm. 
Kaffee⸗Kränzchen Näheres die Tageszettel. 
ſtattfindet, wozu ernebenft einladet — > 
Julius Herforth, Auswärtige Famillen⸗ 
Nachrtanten. 
Verlobt: Frl. Marie Kayſer mit 


Einen Sohn achtbarer Eltern Gedächtnißfeier der Geburt Lu⸗ 
wünſcht als Lehrling die Weiß⸗] thers: Herr Divifions : Pfarrer 
a von f ane u 
4 oui aemp er, vange 5 em e. 
ilh elmsſtr. 24, Markt- und Wronkerüraßenecke 91. Sonntag, den 11. Nov. Vorm. 


9 j digt L 7 7 
or Mn, Beieig, auf Sub Pitkoria⸗CTheater. 


Die Papierhandlung, Druckerei und 
Contobücher Wilbel 
8 


von D. Goldberg, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Brieſpapieren in den 
ee biebenfien Muitern und Farben, mit Vignetten, Blumen, Sil 


Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr: te S bend rn. Kaufmann Louis Goetz in 

houetten, humoriſtiſchen Bildern 2c. itte bc ede eh eute Sonnabend. en 6 f 
Schnellne Anfertigung von Viſitenkarten und Monoarammen. Katechismuslehre: Derſelbe. Dur” Berlin. Frl. Margarethe Kirſtein 
Kwiaik ki an edle Menſchenfreundel woch. den 14. Nov, Abende N riſche Wurſt. mit, Om. De. Aae ale 

W. W a OWS L Zum Trichter! * tl. wine er m 


8 Uhr, Miſſionsſtunde: Herr 
u 


Ein Wirthichaitsbeamter, Fami⸗ 


perintendent Kleinwächter. 


l H rn. Ad Witt 
Gärtnerei, Blumenhalle, lienvater, der 12 Jahre am gangen.] In den Parochten der vorgenann: | Heute Eis beine. dein, 0 Mosbanmes Wiek 
Ober⸗Wilda Nr. 31 Poſen, Wilhelmsplatz 14 krebs gelitten und durch die mannig⸗ſten Kirchen find in der Zeit vom A. Witt. | Verehelicht: Herr Jul. Joachim 
ER der Gareyonstiicen (neben der Wolkowitz'ſchen 2 SS Paar und miele 6 1 1.10 9. an 8 ib. Heute Eisbeine mit P. Jenny 1 7 — i. * 
Anftalt Konditorei) da und geht dem bitterſten Elend, Geſtorb. Sr, 2 5 x Kung Saule in Lübeck * 


Täglich friſche Flaki. 


H. Dolinski, Breslauerſtr. 32. 
Cisbeine U 


a P 
empfiehlt dem hochgeehrten Publikum feine große Auswahl von exotiſchen vielleicht feinem Untergange ent⸗ Getraut 5 N 
Zo:faenäcien und Blumen jonie Beuauris, rin, Biumentsche Ya gegen, menn nit Bemidenfeune| 
iniueres, Blumenkiſſen ꝛc.; ferner Grab:, Lor „ „an ige, einer annehmen und ihn unter⸗ N E 
Krense, Sarg-Deforationen ꝛc. — Reellſte Bedienung und billiafte Breitel fügen. Wir forechen hiermit die Familien ⸗ Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn: Herrn 
v. Roheſcheidt in Garzan, Bürgers 
meiſter Beck in Gardelegen. — Eine 
Tochter: Hrn. Theodor Quebl in 


Zwecke liefert, Proſpekte gratis. f der Bedauernswerthe wieder neue 
Hermann Martini, Ohemnitz, Sachſen. Sinne e er e Tehien 


a nicht verzweifle. Selbft j 1 
die kleinſte Gabe wird dankbar an⸗ Eugenie Stein, 


genommen. Die Expedition ift gerne Otto Junge, 


bereit, Beiträge anzunehmen. Verlobte. 
C ER 


Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


EEE wurſt mit Schmorkohl bei. Sekretär Wilhelm Brandt in Ber⸗ 


Ww. Smaozek, St. Adalbertſtr. 1. lin. Hrn. H. Frank Sohn Leo in 


Gan. da dem 
is beine, friſche Wur Fir Ze e ene Ae 
und Sauerkohl. ſt des Sprech Belegen wl der 


“u 


me. zur Ausführung werden an folide Firmen ertbeilt. 
Be in den modernſten Farben; Frloote, neuer 


Licenzen 
Tuch⸗Köperſtoff; Lama u. Oheviot, glatt u. 
gemuſtert, verſende billigſt in jeder Meterzahl. 
Proben franco. 
Hermann Bewier, Sommerfeld. 


Eine Waſſeemühle] Arbre's Cagliostro- Theater. 


3,50. 


ebenfo herzliche als auch dringende Statt beſonderer Meldun Oskar Mewes, Wronkerplatz 3.] Berlin, Lieutenant Kalau von Hofe + 
E Bitt ö i 2 irthen, 9. . Ar „LI 
net enden ge rn we Beamten en et Heute en Laterich in anne. Gone ‚Bihlemumg 
8 und villigſtes Syſtem für alle aus, ihrem unglücklichen Fachgenoſſen N OR u Taſerich. Geſtorben: anna Ha 
gemeſtes, anerfannt wollkommenſtes un es Sun eine kleine Freude zu bereiten, damit Verlobte. Seven Sonnabend friſche Keſfel“ burger in Berlin Al Page. 
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